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Soll das Rheinland entmilitarisieri
oder internationalisiert werden

Poincares Pufferſtaat Politik keine
VGerhandlungsgrundlage.

Die Rubomdeiterſchakt und die anmähliche Räumung (es
neudeſetzten Gebfets.

Die Tatſache, daß die Pariſer Preſſe ſeit Wochen unagausgeſehtvon Verhandlungsmöglichkeiten ſpricht aerbkege unter et
Vorausſetzung einer deutſchen Kapitulation, und das macht
fie für uns zu Verhandlungs un möglichkeiten beweiſt doch,
daß dort ein ſtarkes Bedürfnis nach baldiger Liquidation des ver
unglückten Ruhrabenteuers beſteht.

In dieſem Zuſammenhang ſei eine Pariſer Meldung der
re erwähnt, wonach die franzöſiſche Regierung die britiſche

egierung befragt habe, ob Großbritannien geneigt ſei, fich an
g zu e e ried 2 z beſtimmt ſeien, die Ab

bedingungen nsvertrages Deutſchland gegenüsun erzwingen. ialend s v
„Wie auch der tatſächliche Wortlaut der franzöſiſzöſiſchen Mit

teilung beſchaffen ſein möge, es ſei klar, daß formell eine neue
Frage vorgebracht werde und daß die Tür für inter-
alliierte Beratungen über die SicherheitFrankreichs geöffnet werde. Jn dem ÄAugenblick,
in dem das Pryblem der potentiellen militäriſchen Stärke
Deutſchlands den Alliierten vorgelegt werde, werde es leicht
ſein, die Verhandlungen von der Frage der Reparationen auf
die Frage der rheit auszudehnen. Wie erinnerlich,
ſeien nicht o tie ver idene Pläne zur
Erzielnng der Sicherheit Frankreichs vorgebracht worden. Der eine Plan ſehe die Schaffung
einer interalliierten oder internationalen Kontrolle der Rhein
land und der Ruhrbahnen, ein anderer Plan die Entmilitari
ſierung linken Rheinufers unter Kontrolle der Alliierten
vor. Weitere Pläne r die Schaffungeines Pufferſtaates mit autonomen Befug-
niſſen und die „Jnternationaliſierung“ des
linken Rheinnfers unter Kontrolle des Völ
kerhundes.“

Dazu ſchreibt die in Fragen des deutſch franzöſiſchen Verhält
ſſes beſtews informierte „Voſſ. Ztg.“ u. a. folgendes

Es unterkiegt keinem Zweifel, daß die Bedingungen, unter denen
die Franzoſen bereit ſind, das Ruhrgebiet zu räumen, angenblick-
lich Gegenſtand von Verhandlungen zwiſchen England und Frank
reich ſind, deren Einzelheiten in den obigen Preſſeſtimmen ver
ſchleiert wahrſcheinlich abſichtlich in unklarer Form
wiedergegeben ſind. Es handelt ſich dabei im weſentlichen um die
alie Forderung der „Sicherheiten“ für Frankreich gegen
irgendwelche militäriſchen Bedrohungen im Rheinland. Wenn
man den Wortlaut der verſchiedenen Zeitungsſtimmen zugrunde
Jlegen wollte, ſo müßte man annehmen, daß es den Franzoſen
darauf ankommt, die Ruhr gegen den Rhein zu tauſchen und gegen
die Räumung der Ruhr die Bildung eines Pufferſtaates gus dem
Rheingebiet von England als bewilligt zu betrachten. Daß die
Zuſtimmung zu ſolchen Plänen von deutſcher Seite zu erlangen
unmöglich wäre, bedarf gar keiner Erörterung: denn es gäbe keine
Regierung in Deutſchlond, die einen ſolchen Plan diskutieren, ge
ſchweige denn vor das Parlament bringen könnte.

Tatſache iſt, daß ſchon ſeit geraumer Zeit zuerſt wohl auf
der Konferenz in Genug mehr oder weniger offizielle Fühler
der franzöſiſchen Regierungskreiſe zu dem Zweck nach Deutſchland
gausgeſtreckt worden ſind, um zu erkunden, ob eine endgültige
Regelung der Rhainlandfrage zwiſchen Deutſchland und

Frankreich zu erreichen ſei. Dabei ſollte es ſich nicht darum han
deln, daß das Rheinland franzöſiſch beſetzt bleibt, ſondern daß bei
endgültiger Regelung der Reparationsfrage auch das Rheinland
etappenweiſe von franzöſiſchen Truppen geräumt werde unter der
Bedingung, daß es gelinge, irgendeine „Kontrolle“ über die
faktiſche „Gntmilitariſierung“ herzuſtellen.

Wenn die franzöſiſche Regierung ihre Vorſchläge präziſiert,
ſo wird man ſie in Deutſchland diskutieren. Dabei ſteht aber von
vornherein feſt, daß r Projekte, die ſich gegen die Ein

eit oder die Souveränität des Reiches richten, überhaupt nicht dis
kutabel ſind. Dagegen hat die deutſche Regierung bereits ver
chiedentlich betont, daß ſie bereit iſt, daran mitzuarbeiten, den

ranzoſen eiten zu verſchaffen, zwarnicht gegen die Kriegs Deutſchlands, denn die gibt es inder M en des deutſchen Volkes nicht ſondern gegen die
Angſtpſychoſe im eigenen Lande.
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Soweit die „Voſſ. Ztg.“, deren hier mitgeteilte Auffaſſung in
den großen Zügen von uns unterſchrieben werden kann. Daß
die Frage der Entmilitariſierung des Rheinlandes und einer be
ſtimmten Zone rechts des Rheins ſowie die Beſeitigung der fran
zöſiſchen Angſtpſychoſe vor dem zahlenmäßig ftärkeren deutſchen
Volk an der erſten Stelle einer von der deutſchen Regierung zu
befolgenden aktiven Verfſtändigungspolitik zu ſtehen haben, iſt an
dieſer Stelle ſchon mehrmals ausgeführt worden. Ebenſo ſelbſt
verſtändlich aber iſt, daß es keine wie auch immer geartete Re
gierung in Deutſchland geben würde, die ſich mit der Bildung
ines rheiniſchen Pufferſtaates, alſo mit v w. r

Rheinlandes, einverſtanden erklären könnte. Die rheiniſche
Arbeiterſchaft, die entſchiedenſte Vertreterin des Einheitsſtaats
gedankens und die Hauptleidtragende der Beſatzung, würde eine
deutſche Zuſtimmung zu einer wirtſchaftlichen, politiſchen und kul-
turellen Trennung des rheiniſchen Proletariats von ſeinen deut
ſchen Klaſſengenoſſen als beiſpielloſen Verrat betrachten, ſich voll
kommen entwurzelt fühlen und ſich damit der Grundlage für einen
erfolgreichen Kampf um ſeine elementaren Ziele beraubt ſehen.
Die Jnternationaliſierung des Rheinlandes kann deshalb niemals
eine Verſtändigungsgrundlage ſein. Ebenſo entſchieden muß die
Abſicht des Herrn Poincaré zurückgewieſen werden, das Ruhrgebiet
etappenweiſe nach dem Grade der deutſchen Erfüllung zu räumen.
Da Deutſchland auch bei einer Reduktion der Schuld auf 50 bis
60 Milliarden Goldmark mindeſtens 50 Jahre Zeit gebraucht, um
ſeine Schulden abzutragen, würde ein Eingehen auf die Poincaré
ſchen Vorſchläge nichts weiter als die Ausdehnung der Beſatzung
im Ruhrgebiet auf ein halbes Jahrhundert bedeuten. Kein Ruhr
arbeiter denkt daran, die Kontrolle des franzöſiſchen Militarismus
und die Bedrohung durch ſeine Bajonette zeitlebens für ſeine und
die ihm nachfolgenden Kindern auf ſich zu nehmen. Es iſt darum
notwendig, Poincaré auch dieſe Seite der Sache unzweideutig zum
Bewußtſein zu bringen.

Ebenſo notwendig aber iſt, dem franzöſiſchen Volk wie der ganzen
Welt offen und klar zu ſagen, was Deutſchland will und wie es
unter Aufbietung all ſeiner Kraft ſein Möglichſtes tun wird, um
die berechtigten Forderungen ſeiner Ententegegner zu erfüllen und
die internationale Haßatmofphäre zu entgiften. Wir ſind der
Ueberzeugung, daß das franzöſiſche Volk eine ſolche Sprache ver
ſtehen und erforderlichenfalls das Notwendige tun wird, um auch
den Regierenden ſeines Landes das nötige Verſtändnis bei-
zubringen. Und das iſt der Zweck einer aktiven deutſchen Politik.

Geiſelverhaftungen in Eſſen.
Wegen angeblicher Erſchießung eines franzöſiſchen Poſtens.

Bochum, 19. März.
Nach franzöſiſchen Angaben fſt in der Nacht zum Sonntag am

Eſſener Hauptbahnhof ein franzöſiſcher Poſten erſchoſſen worden.Die Franzoſen nehmen natürlich an, daß der Täter ein Deutſcher

ſei. Sie haben daraufhin heute früh die folgenden Herren als
Geiſeln verhaftet: Reichstagsabgeordneter Geheimrat Dr. Quaatz
in ſeiner Eigenſchaft als ehemaliger Syndikus der Handelskammer,
Landgerichtspräſident Dr. Volmer, ferner den Direktor der Eſſener
Reichsbankſtelle Peckolt, ſowie je einen Direktor ſämtlicher Eſſener
Großbankniederlaſſungen. Der ſtellvertretende Bürgermeiſter
Bode ſollte gleichfalls verhaftet werden, wurde aber nicht gefunden.

Bochum, 20. März. (WTVB.)
General Fournier hat durch einen Maueranſchlag aus
ücklich erklärt, daß der Mörder des franzöſiſchen Soldaten un

ekannt ſei. Die Geiſeln würden in Freiheit geſetzt, fobald der
Täter von den deutſchen Behörden übergeben werden würde.
Sollten der oder die Schuldigen nicht ermittelt werden, ſo behalte
ſich der General vor, der Stadt Eſſen eine Geldſtrafe aufzu-
erlegen, deren Summe noch feſtgeſetzt werden ſoll. Wie S t in
Eſſen feſtgeſtellt werden konnte, iſt die Leiche des erſchoſſenen
Franzoſen in die von den Franzoſen beſchlagnahmte Abteilung des
ſtädtiſchen Krankenhauſes geſchafft worden. Es handelt ſich um den
Heiger im Keller des beſetzten Bahnhofes. Der fransöſiſche Soldat
iſt von außen durch einen Schuß getötet worden. Ueber den Her
gang der Tat ſind Ermittlungen von deutſcher Seite im Gange.

Die in Eſſen angeſtellten Ermittlungen über die Erſchießung
eines franzöſiſchen Soldaten und des Buchdruckereibeſitzers Schulte

ergaben einwandfrei, daß Schulte ohne jeden Anlaß erſchoſſen
worden iſt, insbeſondere daß er als Täter bei dem Anſchlag gegen
den franzöſiſchen Soldaten keinesfalls in Frage kommt. Die Be
amten und Angeſtellten des Land- und Amtsgerichts Eſſen, der
Staats und r ſowie die bei den Gerichten zugelaſſenen Rechtsanwälte haben wegen der Verhaftung des Land
gerichtspräſidenten Volmer beim General Fournier Proteſt

Richtlinien
zur ſächſiſchen Regierungsbilädung.

Berlin, 20. März.
Der „Vorwärts“ meldet aus Dresden die Richtlinien, auf Grund

deren die Vereinbarung zwiſchen den ſächſiſchen Sozialdemokraten
und den Kommuniſten über die Regierungsbildung zuſtande-
gekommen iſt. An der Spitze ſtehen die Beſtimmungen über den
Entwurf eines Amneſtiegeſetzes, nach dem Straffreiheit ge
währt wird für Not und Abtreibungsdelikte. Auch für poli-
tiſche Delikte ſoll im Wege der Einzelbegnadigung
Amneſtie gewährt werden. Zur Bekämpfungdes Wuchers
ſollen in den Gemeinden mit über 10 000 Einwohnern zur Kon
trolle der Händler und der Preiſe Preisprüfungsſtellen
eingerichtet werden. Weiter werden Grundſätze für die Bil-
dung von Arbeiterkammern aufgeſtellt, die vor Ein
bringung und Erlaß von Geſetzen und Verordnungen gutacht-
lich zu hören ſind. Sehließlich wird in den Richtlinjen beſtimmt,
daß die beiden Parteien proletariſche Abwehrorganiſationen in
Sachſen gegen den Faſzismus bilden.

Wir werden, ſobald uns die Richtlinien im Wortlaut vorliegen,
darauf zurückkommen,.

Betriebsräte, Kommuniſten
und aie Beſetzung des Ruhrgebiets.

Wir entnehmen den nachſtehenden, ſehr bemerkens
werten Aufſatz der in Bochum erſcheinenden „Berg
arbeiter-Zeitung“, alſo dem Organ derjenigen
Arbeiterſchicht, die in vorderſter Linie des Abwehr
kampfes gegen den r Kapitalismus ſteht,
eine Tatſache, in der die Bedeutung des Artikels liegt.

Red. d. „Volksblatt“.
Es iſt bekannt, daß die Beſatzungsmacht im Ruhrgebiet von An

fang an erklärt hat, daß ſie nicht beabſichtigt, den Gewerk
ſchaften beſondere Schwierigkeiten zu machen. Einheitlich
iſt dieſer Wille natürlich nicht bei allen Franzoſen, die an der Ruhr
beſetzung intereſſiert ſind. Wir kennen den Ausſpruch eines fran
zöfiſchen Jnduſtriemagnaten, der vor kurzem ſagte:

„Unſer Kampf an der Ruhr gilt nicht nur der deutſchen Schwer
induſtrie und der deutſchen Regierung, ſondern auch den Ar
beiterorganiſationen, die zu mächtig geworden ſind!“

Es gibt alſo ſicherlich franzöſiſche Kreiſe, die die Zerſchlagung
der Gewerkſchaften als ein Ziel betrachten, das ſie aufs innigſte
wünſchen. Es gibt andere franzöſiſche Kreiſe, die geglaubt h
die Gewerkſchaften gegen die deutſche Regierung, gegen
deutſche Volk benutzen z können.
Beſſeren belehrt ſein. Unſeren Kampf gegen unſere Kapitaliſten
führen wir allein, Hilfe der Franzoſen dabei lehnen wir ab, da
uns, abgeſehen von grundſätzlicher Ablehnung ſolcher Hilfe, die
ſozialen Zuſtände in Frankreich keine Gewähr dafür bieten, daßi Hilfe ehrlich gemeint iſt und daß ſolche Verſprechungen ge
halten werden.

Unſere Arbeiterorganiſationen haben die Wiedergutmachungs-
h Deutſchlands offen und ehrlich anerkannt, und was Deutſch
and bisher an Reparationen geleiſtet hat, wäre nicht möglich ge

weſen ohne die tatkräftige Hilfe der Arbeiterſchaft insbeſondere
nicht ohne die Hilfe der Bergarbeiter. Um ſo mehr Recht
haben wir gegen die Gewalt an der Ruhr zu proteſtieren, die
nach dem Urteil der ganzen nicht belgiſchfrangöſiſchen Welt das
unzweckmäßigſte Mittel zur oniſt, die aber dcriiber hinaus einen Ausfluß militariſtiſch
imperialiſtiſchen Geiſtes darſtellt, gegen den ſich die
P ſierte Arbeiterſchaft bis auf das Letzte wehren
wird.

Ja, offizielle Verhandlungen zweſchen
gleichberechtigten Ländern jederzeit, aber einſeitigem Diktat beugen
wir uns gutwillig nicht!

Es darf nun nicht wundernehmen, daß intereſſierte franzöſiſche
Kreiſe nach Möglichkeiten ſpähen, mit einem Teil der Ar-
beiterſchaft zu Verhandlungen zu kommen. Hier werden einmal
die Betriebsräte ins Auge gefaßt. Wir brauchen wohl nicht
beſonders zu betonen, daß unſere Betriebsräte mit keiner fran
zöſiſchen Stelle über allgemeine Fragen verhandeln und daß ſie
vorkommendenfalls auch in Einzelfragen, die mit irgendeiner
Stelle der Beſatzungsmacht beſprochen werden müſſen, nichts ohne
das vorherige Einverſtändnis des Verbandes tun.

Wir dürfen annehmen, daß alle Organiſationen der
Arbeiter und Angeſtellten im Ruhrgebiet auf dieſem Standpunkt
r Aus dem Aachener Gebiet wird uns etwas anderes
erichtet. Dort n tatſächlich ſyndikaliſtiſche urd

nnioniſtiſche Betriebsratsmitglieder bei Verhandlungen mit
den Belgiern eine Rolle geſpielt, die er Widerſpruch
ſteht zu allem, was die Leitungen und Zeitungen dieſer Verbände
bisher vertreten haben. Man darf wohl erwarten daß dieſe Ver
bände zu den Aachener Vorgängen Stellung nehmen und einen
dicken Strich ziehen zwiſchen ſich und den in Frage kommenden
Leuten. Wenn das nicht ſchleunigſt geſchieht, ſind natürlich
die Organiſation en verantwortlich für das Treiben dieſer
Leutel! Bei den betreffenden Verhandlungen mit der Beſetzungs
macht wurde von den beteiligten ſieben Betriebsratsmitgliedern,
die Syndikaliſten oder Nnioniſten ſind und als deren Wortführer
Herr Ufer auftrat, eine Haltung eingenommen, die von jedem
denkenden Arbeiter auf das ſchärfſte verurteilt werden muß.
Ufers d Belegſchafts-Ausſchüſſe zubilden, die an die Stelle der (zum Teil beſtraften) Direktoren
mit den Belgiern verhandeln ſollten, wurde von dieſen natürlich
mit Freude aufgenommen. Uſer hielt es dabei für nützlich und
vornehm, auf die Zentralgewerkſchaften zu ſchimpfen, die mit der
deutſchen Regierung und den deutſchen Kapitaliſten durch dick und
dünn gingen und jetzt auch mit dieſen zuſammen den Streik im
Saarrevier machten (17)

Als die Betriebsräte ſich aus der betreffenden Sitzung ent
fernten, wurden die ſieben Syndikaliſten und
J noch e a Was mit ihnenallein verhandelt wurde, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Aber
unſere Kameraden werden dieſen Leuten auf
die Finger ſehen! Die Belegſchaften werden ebenfalls auf
ſolche Pläne nicht hereinfallen. ß

Aber nicht nur im Aachener, ſondern auch im Ruhr
gebiet werden Verſuche gemacht, Arbeiterzerſplitterer für die
Franzoſen zu getvinnen. Einem der bekannteſten kommuniſti
ſchen Führer im Ruhrgebiet verdanken wir die Mitteilung,
daß franzöſiſcherſeits Verwunderung darüber zum Ausdruck ge-
bracht worden ſei, daß die Kommuniſten nicht jetzt die
Betriebe im Ruhrbergbau übernähmen. Auch den
Erſatz für die Schutzpolizei hätten die Kommuniſten
ſtellen können, wenn ſie gewollt hätten.

Aber ſie hätten beides abgelehnt, weil ſie ſich klar
darüber ſeien, daß ſie ſelbſt bei Uebernahme der Be
triebe nicht das liefern könnten, was die Fr.gm
oſen an Reparationen beanſpruchten, und weil ſie

ſich außerdem auf dieſe Weiſe den Haß des ganzen deut
v
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hen Volkes zuzichen würden wonach ſie auch keine Sehn

er, die hinter ſotSen Blänen en,
unglaubl 3 Unkenntnisder Ruh lkerung im beſonderen. Sie

ernt, daß auch vernünftige Kommuniſten
tres doch im Jnmnerſten ſo denken, wie esder von letzten Rede Klara Zetkins im Reichstag

Hoch immer Uederhöhung der

In e.ſagt:

„Doch eine Jd dur gange Rede bau g.ars e S e h dieſer in t n henne e faſt nicht zu ſpüren iſt, weil1 dern de land einer ren Jerker e a chen der e t u
deshalb lächerlich, wenn irg vie n

Der Kongreß wolle beſchließen:
1. Die geſamte duktion und deren V

eevier, vorerſt der ruben, wird der
triebsräte unterſtellt, die zu di eckeſchuß bilden. Die Zahl der Kali
ſammenſetzung bleibt vorbehalten.
2. Dieſe Arbeitervertretung des

d Beſatzungs bzw. repavat en Mächten
Kommiſſion deren
tretern beſteht, feſtgeſetzt werden.

8. Mit dem e der arten Reparationsleiſtungen be
ginnt ſofort die Räumung Ruhrreviers, alſo Zug um Zug
mit den Leiſtungen an Reparationen

4. An Stelle der ausgeſprochenen Militärgewalt tr eten nach
der Art der Gr tr organiſierte franzöſiſch belgiſchec interalliierte oligel oder n en

te im Einvernehmen mit dem acht der Betriebs
räte feſtgeſeht und gewährleiſtet

5. Die Produktions und Verteilung
triebsräte erfolgt gemeinſam mit den
miſfionen der Jnieralliierten.

6. Die Rechte und Pflichten dieſer Betriebsräte und Alliierten
kommiſſionen umfaſſen auch die Finanz und Zollämter neben
den privaten bzw. wirtſchaftsverbandlichen Behörden, wie Han
delskammern, Syndikaten und Verbänden.“

Die Falle, die hier den Kommuniſten geſtellt werden ſoll, iſt
ſo plump, das Programm ſo blödſinnig, daß man es ſehr wohl
begreift, wenn das Dortmunder kommuniſtiſche Blatt dieſe Gehirn
ausſpritzung eines taſten mit Hohn und Spott abtut.

Wenn man den Aachener h als eine Extravagang an
ſehen darf, die lediglich auf das perſönliche Konto einiger Wirr
köpfe kommt, ſo ergibt auch aus unſeren obigen Mitteilungen,
daß die Arbeitnehmerſchaft des Ruhrgebiets, einerlei, wie ſie ſonſt
z wirtſchaftlichen und politiſchen Fragen, zu Unternehmern und
f

kontrolle durch die Be
organiſierten Kom

ierung ſteht. einig i ſt in der Abwehr der belgiſch-
anzöſiſchen Gewalt.Sollte das nicht endlich eine Mahnung an die jetzigen Gewalt

haber im Ruhrgebiet ſein, eine Löſung des Streits zu ſuchen aufdem Weg der fiebſi Verſtändig. ſtatt auf dem der ſyſte
Farben Zerſtörung deutſcher Wirtſchafts- und Reparations

höllein in Paris verhaktet.
Heimlich eingereiſt.

Nach einer r räh I in Paris amSonnabendabend gegen die Ruhrbeſetzung und die Zurückhaltung
der abzurüſtenden Soldaten, wurde der deutſche Reichstagsabge
ordnete Höllein, der in der Verſammlung geſprochen hatte,
verhaftet und in das Santé- Gefängnis eingeliefert. i ſeiner
erſten Vernehmung wurde ihm mitgeteilt, daß er wegen Vergehens
egen die innere und äußere Sicherheit des Staates in den An
agezuſtand verſetzt ſei.
Wie EE. aus Paris meldet, war Höllein nicht im Beſitz eines

Reiſepaſſes, weigerte ſich aber, anzugeben, auf welche Art er dieGrenze überſchritten hatte. Der engliſche und der italieniſche
Kommuniſt, die in derſelben Verſammlung geſprochen hatten,
wurden unbehelligt gelaſſen. Blätter melden, daß bei
Höllein das Manuſkript der Rede gefunden wurde.

Das übernationaliſtiſche „Echo National“ ſpricht anläßlich dieſer
Affäre von „Emiſſären Berlins“, die man nicht nach Frankreich
laſſen dürfte. Höllein als Agent Cunos oder Seeckts das iſt
für ihn faſt noch ſchlimmer als die ſonſtige Strafe, die ihm droht.

Durch dieſe Verhaftung wird nur die Tatſache unterſtrichen, daß
n Deutſchland von der äußerſten Rechten bis zur äußerſten Linken
ine Partei in der Veruxteilung der franzöſiſchen Staatspolitik
inter der anderen zurückſtehen will. Jm übrigen wird durch ſie

Reſpekt vor dem franzöſiſchen Staatsweſen nicht gerade ge
igert werden; es kann nicht ſehr ſtark ſein, wenn es ſich durch

Tätigkeit Hölleins bedroht fühlt.

An Lenins Krankenlager wurde der ſchwediſche Gehirn
pathologe Prof. Dr. Wenſchen berufen. Trotz ſeiner 77 Jahre iſt
er dem Rufe gefolgt.

e ß. der am 11. Mär fugczekongreß,ſoll, den folgenden Antrag vorſchlägt:

Antrag an den Eſſener Vetriebsräte- Kongreß vom 11. März 1923

im Ruhr
trolle der Be

Kontrollaus-
und die nähere Zu

ters garantiert und

die alsbald von internat en
älfte aus internationalen Arbeiterver

mäßig Teil der amten Aufwandskoſten beanſpruchen,Aber auch im Srogedehet das Tempo des Preisrückgangs bei

den verſchiedenen Warengruppen verſchieden. Ein Vergleich der
Gr lspreismeßziffern, wie ſie vom Statiſtiſchen Reichsamt
aus eingelne berechnet werden, zeigt recht deutlich,
wo die Beſtrebungen zur Herbeiführung eines Preisabbaues ein
e Ja Dieſe Meßziffern ſeien in folgender Tabelle gegen-

Warengruppe Febr. 35. Febr. 56. März 15. März
Lebensmittel 49082 8988 8662 8195

duſtrieſtoffe 76568 7732 7846 7657n a 685 4874 4725 4876Einfuhrwaren 11 176 7170 7008 6618
Geſamtindex 58967 5257 5120 4750

Aus der Tabelle hervor, daß die Geſamtheit der Gr
handelswaren ſeit ihrem P

ünftel des Preiſes fiel. r Preisrückgang war ſtärker, als die
rchſchnittszahl angibt, bei den Lebensmitteln, die um ein

Drittel, und bei den Einfuhrwaren, die ſogar um zwei Fünftel
ihres höchſten Preisſtandes zurückgingen.

Geringer als dieſer Durchſchnitt angibt war jedoch die
Preisſenkung bei Jnduſtrieſtoffen und bei Jnlands-
waren. Erſtere ſtehen ſogar am 15. März noch über dem durch
ſchnittlichen Preisſtand des 6. Februar. Die Jnlandswaren, die
vorwiegend Halbfabrikate und igwaren umfaſſen, ſind nur
etwa um ein Achtel im Preiſe gefallen.

Daraus z rvor, daß das Rohſtoffmonopol der induſtriellen
Erzeuger, das ſich mit der Geldentwertung z x ent
wickelt hat, jetzt weniger gebrochen iſt als je. auch bei den
Jnlandswaren, in denen mehr oder minder inzwiſchen billiger
gewordene ausländiſche Rohſtoffe enthalten ſind, iſt die Tendenz

Preisabbau ſchon beim Großhandel außerordentlich gering.

bis zum 15. März um ein

a, man kann annehmen, daß die Preisſenkung im Kleinhandel
deutend ſtärker iſt. Die vielen Konzeſſionen, die jetzt ſchon der

Einzelhandel an den Verbrauch machen muß, um überhaupt noch 2
Umſätze zu erzielen, nachdem ſich das Auslandspublikum verflüch-
tigt hat und die berufsmäßigen Hamſterer durch den ſtabilen
e ernrg ſrubis rden ſind, laſſen immerhin darauf ſchließen,
daß ſich auch im Einzelhandel der Druck des flauen Abſatzes am
ſtärkſten guswirkt und daß infolgedeſſen dieſer Teil des Handels
eher p Preisſenkungen geneigt iſt, als Produzenten und Groß-

e

Mit aller Eindeutigkeit ergibt ſich aus dieſen Feſtſtellungen, daß
die in ländiſchen Warenpreiſe trotz des Dollarſturzes im Ver
bältnis S den Preiſen der Auslandswaren noch immer über

nd.höht Seit dem 25. Februar beſteht zwiſchen Jnduſtrie-
ſtoffen und Einfuhrwaren ein Unterſchied im Preiſe, drh ſonders

ahlen vomr hervortritt, wenn man die entſprechenden
5. Februar miteinander dergleicht. Damals waren Jnduſtrieſtoffe
um ein Drittel billiger als Einfuhrwaren, am 25. Februar bereits
um rund 7 Prozent teurer, am 15. März dagegen um rund
17 Prozent teurer als jene. An der Preisbildung der inländiſchen
Produktion muß alſo der Verſuch eines Preisabbaues einſetzen.

Das iſt um ſo mehr erforderlich, als nach den Erhebungen aus
den verſchiedenſten Jnduſtriegruppen der Anteil der Löhne am
Warenpreis weſentlich zurückgegangen, bei einzelnen Jnduſtrien
ſogar auf winzige Prozente zuſammengeſchrumpft iſt. Von den
Rohſtoffen und Halbfabrikaten her, deren Preisbildung durch
Kartelle leicht beherrſcht wird, werden die e hochgehalten.
Das ergibt ſich aus der Skatiſtik, nicht aus willkürlichen oder gar
parteipolitiſch gefärbten Berichten.

Unbedingt muß danach J werden, die Waren bei gleichem
Aufwand von Rohſtoff und Arbeitskraft billiger als bisher her
r Dieſe Forderung, die von der Sozialdemokratie und von

en Arbeitnehmern des Reichswirtſchaftsrats wiederholt erhoben
und durch praktiſche Vorſchläge unterſtützt worden iſt, gewinnt jetzt

wieder Bedeutung. Daß eine e M derJ möglich iſt, geht aus einem Artikel hervor, den
x. Robert Siegert im Handelsteil des „Berliner Tageblatt“ am

Sonntag veröffentlicht:
„Das Verbraucherintereſſe erfordert es, die Kaufluſt und Kauf

kraft des Jnlandmarktes zu heben. Trotz ſteigender Löhne hat
ſich die Lebenshaltung der hauptſächlichſten rbraucherkreiſe

Wo und wie iſt ein Preisabbau möglich?
relativ r und mehr verſchlechtert. Man ermögliche es daher
dieſen Be sſchichten, durch B der itigenn n Einnahmen r n e
wendige zu machen und damit den Jnland

ſofortiger Abbau der Löhne und
ie Vernoch verfrüht. Freilich darf

ues kein G

ntereſſe
ollte dazu ohne age ſein, dennt

genng, auf dem „Wiederbeſchaffungsdogma“ fußenb, die P
mitvertenert. Sie müſſen alſo bei Wegfall dieſes Kalkulations
poſtens erheblich verbilligt werden können, ohne die Möglichkeit
genügenden Gewinnes damit r r

Schärfſte Auskalkulation im Jn und Auslande iſt die Forde
rung. Auch die arpiſe ſehr hohen Sätze für allgemeine Speſen
und Unkoſten können herabgeſetzt werden, ohne die normalen
Gewinn lichkeiten zu gefährden. Auch die Rohſtoffunkoſten
der meiſten Jnduſtriezweige vertragen wohl eine ſchärfere Be
rechnung; denn ſie ſind doch, ſelbſt ſoweit ſie aus dem Auslande

m größten Teil vor etwa einem Vierteljahr, alſo zu
ollarkurſen von 7000 bis 9000, a eſchafft. Und die Wieder-

beſchaffungsprämien aus früherer Zeit ſind zumindeſt
ſeit Umſchlag der Konjunktur reine Gewinne. Sollten ſie

freilich durch Börſenſpekulation verflüchtigt haben, ſo kann
eſer Schaden nicht auch noch auf die Verbraucherſchaft

gewälzt werden.“
Jn der Verbilligung der Produktion, die im Jntereſſe des

Verbrauchers zu erfolgen hätte, und in der Begünſtigung der
Qualitätsinduſtrie et auch die einzige Gewähr für die Ueber-
windung der Kriſe im Export. Alle beteiligten Kreiſe, nicht zuletzt
die Regierung, ſollten deshalb mit größter Entſchiedenheit dieoß Beſtrebungen nach rationeller Wirtfhhaft fördern.

Franzöſſchbelgiſcher Gegen atz.
Es gibt nur einen Ausweg Das ſchlechte Ptand in ein

beſſeres umtauſchen“.

Das Zentralorgan der belgiſchen Sozialdemokratie, der„Peuple“, verſichert. daß er aus indirekten wie aus ver-
ſchiedenen dazu ermächtigten Quellen wiſſe, R nur die Re
ierungen Englands und Jtaliens in Paris und BrüſſelSe unternommen haben, um die politiſchen Dre des fran
öſ ſaxre la ber e an der Ruhr kennenzulernen, ſondern
aß auch belgiſche Miniſterpräſident und der belgiſche Außen-

miniſter auf der Brüſſeler Konferenz bei Ppincaré mit Nachdruck
die Bedenken zur Sprache gebracht haben, die Belgien hat, ſich
weiter in eine Politik mitſchleppen e laſſen, die es von England
entfernte. Wenn die irre egierung die moraliſche

ſolierung wagen wolle, ſo könne das kleine Belgien, deſſen
aſeinsgrundlage der internationale Friede und die internationale

Eintracht ſind, ſich derſelben Gefahr nicht ausſetzen. Aufmerkſam
verfolgt man daher in Belgien den immer ſtärker werdenden Druck
der öffentlichen Meinung Englands auf die dortige Regierung,
und es hat den Anſchein, als ob in den Kreiſen der belgiſchen Re

eine feſtere Haltung Englands e der franzöſiſchen
egierung begrüßt wird, weil dadurch die eigene Stellung gegen

über den allzu weit gehenden politiſchen Zielen der Regierung
Poincaré nur geſtärkt werden kann.

mit dem BeſchlußAuch Genoſſe de Bruckère beſchäftigt
der Brüſſeler Konferenz, das Ruhrgebiet erſt nach und nach wieder
u ränmen, entſprechend den Zahlungen Deutſchlands: Dus ſei
eine vernünftige Löſung des Problems. Die Konferenz habe ver
ebens eine vermittelnde Löſung geſucht zwiſchen einer napo
roniſchen Eroberungs- und einer Aufbau-Politik;

dieſe Vermittlung gebe es nicht. Das einzig Erfreuliche ſei, d
man nunmehr wiſſe, daß die belgiſche Regierung zum mindeſten
gewiſſen Exzeſſen der Poincaré Politik Widerſtand r
trachte. Wenn ſich die belgiſche Regierung ſchon habe zur Ruhrbeſetzung verleiten laſſen, ſo müſſe ſie jetzt, um die Sikuation zu

retten, ſich entſchloſſen an die beim Einrrarſch abgegebenen Er
klärungen halten und die logiſchen Fo. ungen daraus ziehen,
Die Erfahrung habe gezeigt, daß das Ruhrgebiet als Pfand

habe. Die Ausbeutung durch Beſetzung habe ſich als
unmöglich erwieſen. Wolle man aber das beſetzte Ruhrgebiet al
Druckmittel auf Deutſchland benutzen, ſo könne man nur
Deutſchland und ſich ſelbſt ruinieren, aber niemals aus dieſer ge
meinſamen Kataſtrophe Milliarden für Reparationen ziehen
Wolle man alſo dieſes Pfand bis zur Bezahlung behalten, ſo hießedas, bis zum St. Nimmerleinstag in äſe bleiben.

Es gäbe alſo nur einen Ausweg: das ſchlechte Pfand geger
ein beſſeres auszutauſchen. Man müſſe die Gefamtſchuld Deutſch
lands vernünftig berechnen und dafür dann auf dem Wege von
Verhandlungen zu einem wirklichen, nicht territorialen, fonderr
wirtſchaftlichen Pfand kommen. Die Formel „Jm Ruhr-

r r m r h z r geänder'erden in: Da uhrgebiet verlaſſen, ſobald die B lung dReparationsſchuld annehmbar garantiert iſt. chahlung dez
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Der gefährliche Roman

Von Paul Gutmann.
Proz die Berliner Giftmiſcherinnen fragte derz „War Jhreter u iusli as ſie RomaneSlaathanwalte ben bekanntlich eine Abneigung n Ro

mane, wie gegen Dichter und Künſtler überhaupt. Dichter ſind
r meiſtens Schönfärber, aber es gibt auch unter ihnen ſolche,

e den Di auf den Grund gehen, die da zeigten, daß nicht der
Rörder der Schuldige iſt, ſondern der Ermordete, die die Schwären
der Geſellſchaft aufdecken, die das Laſter bis in ſeinen Urſprung

Sie ſind Moralanwälte dieſe Dichter ſie machen dem
taat den r den der Staatsanwalt verteidigt, ſie meinen,

daß „Dichten, ſich ſelber richten“ ſei.
Als ich einmal ahnungslos auf einer Münchener Redoute in

verſchtwiegenes Seitengemach eintrat, wo es recht eindeutig zuging,
ſchrie eine weibliche Maske entrüſtet auf. „Pfui, der unanſtändige
Menſch ſieht zu!“

ie Dichter ſind die unanſtändigen Zuſchauer des Lebens. Sie
wiſſen genau, wo etwas nicht ſtimmt, ſie verraten nicht der
Trunkenbold zu verachten iſt, ſondern die Geſellſchaft, die das
Leben ſo fürchterlich macht, daß der Trunk die einzige Erlöſung
rig ſie zeigen, daß der Verführer und nicht die Verführte ſchul

iſt.
So pfuſchen die Dichter dem Staatsanwalt ins Handwerk, der

die Verführte zu ſtrafen hat und den Verführer auf ſeinen Ehren-
ämtern umſchmeichelt. Deshalb iſt es richtig, daß ſie krepieren oder
vom Staatsanwalt ignoriert werden, wie ſener Friedrich Hebbel,
m bei Gericht gefragt wurde: „Wo wohnt der Mann eigent

andere Frankreich. „Jn den letzten Wochen, ſeitdem an dere iemus wütet, der mit ilitarismus und Jmperia
Zu ertrennlich verknüpft zu ſein ſcheint,“ ſchreibt Paul

i r dem 53 in Pera gegebenen „Kunſtblatt“, „ent
halten die Briefe, die uns aus Frankreich, von jungen Künſtlern
und Schriftſtellern, zugehen, Anmerkungen, die auf die Ruhr

beſetzung Vanden Kameraden, den Geiſtigen in Deutſchland denen man d
zug nehmen. Man ſcheint die Verpflichtung zu m

künſtleriſche Strebungen verbunden iſt, die Hand zu drücken. Man
verſichert, nichts gemein zu haben mit ren „Handvoll Elender,2473 die wir machtlos ſind Ein Maler ſchreibt „Geben Sie

nichts auf die Zei man reißt nicht ſchlecht das Maul
auf, aber der Frank fällt und das Brot wird teurer. Wann werden
wir aus all dem herauskommen!“ Der Herausgeber einer großen
Revue: „Jch halte vollkommen daran feſt, daß in meiner Zeit-
ſchrift ein Platz für die deutſche Kunſt vorhanden iſt, und halte
daran feſt, daß die Chronik regelmäßig von einem Deutſchen ge
macht wird Und ein anderer bekannter Kunſtſchriftſteller,
der uns bittet, „die Freunde von drüben zu grüßen, der aufbegehrt
ger die r einer Handvoll Menſchen, die nur unſer

eben vergiften und das Jbre unmöglich machen“, ſagt geradezu:
„Wir müſſen die Schande tragen, Franzoſen zu ſein.“

Bücher und Schriften.
Sven Hedin: General Prf lſkij in Jnneraſien. Reiſen und

Abenteuer, Bd. 19. Verlag F. A. Brockhaus (Leipzig). Jn
ſeinem ſoeben bei Brockhaus erſcheinenden Werk: „General Prſche F
walſkij in Jnneraſien“ bringt Sven Hedin warme Dankbarkeit
ſeinem berühmten Vorgänger, dem ruſſiſchen General und For-
ſchungsreiſenden Prſchewalſkiz, gegenüber m lebendigen Aus

ck, indem er die wichtigſte Reiſe des erfolgreichen Forſchers, die
ihn in das am ſ ten zugängliche Gebiet Jnneraſiens führte,
nach Aufzeichnungen Prſchewalſkijs in gedrängter lebendiger Dar
ſtellung zuſammenfaßt. Gerade die Leſer, die aus Hedins Reiſe
werken ſeine Art, zu. forſchen und zu reiſen, kennen, werden ein
beſonderes Intereſſe dafür haben, wie ſich Prſchewalſkif, der im
Gegenſatz zu Hedin mit einer ziemlich ſtarken militäriſchen Beglei-
tung reiſte, ſich bei den fremdenfeindlichen Völkern Jnneraſiens
und in den weiten menſchenleeren Räumen der mächtigen Hoch
gebirge und endloſen Wüſten durchzuſetzen wußte. Prſchewalſkij
hatte mancherlei Abenteuer fu beſtehen mit den Elementen, mit
wilden Tieren und nicht zuletzt mit verwegenen Räuberſcharen.
Auch die chineſiſchen Behörden ſetzten der kleinen Sruppe aus Angfi
vor den Ruſſen Hinderniſſe, oft lächerlichſter Art, entgegen; ver
muteten ſie doch, daß in den Kiſten der Expedition Koſaken ver
borgen ſeien! Die armen Einwohner mu vor dem heran
ziehenden Trupp eiligſt die Brücken zerſtören und die Wege un
kenntlich machen, was aber Prſchewalſkij auf ſeinem Wege zum

ch Erfolg nicht zu hindern

Halliſches Kunſtleben.
Wilhelm von Scholx in der Literariſchen Geſellſchaft.

Die Literariſche Geſellſchaft hatte Wilhelm von Scholz nach
Halle gerufen und die Pforten geſtern auch für Nichtmitglieder
geöffnet. Beides ein Verdienſt. Der Vortragsabend war denn
auch doppelt ſo ſtark beſucht wie ſonſt. Viele mochten nach der um-
ſtrittenen Aufführung ſeines Dramas „Der Wettlauf mit dem
Schatten“ neugierig geworden ſein, den Dichter näher kennen
zulernen. Die Bejaher des Wettlaufs, die Mehrzahl, mochten ge
glaubt haben, einen ätheriſchen, unirdiſchen Menſchen und nicht
einen i leit e Mann, wenn auch mit allem Stigma
der Geiſtigkeit, anzutreffen. Und doch hat Scholz etwas von dem
Dichter Martins im „Wettlauf“, der alles weiß, nur das Wirkliche
(oder: das ſogenannte Wirkliche) nicht. Scholz hat etwas von
Zeitloſigkeit an ſich. Wer es nicht wußte, wird geſtern wohl ſchwer
lich gemerkt haben, daß ein Mann an der Schwelle der

ünfziger und der Autor von beinahe vierzig Werken vor ihm
ſprach. Der Dichter hat von der Jugend deſſen, der nicht als Säug-

ling t erſt„„Scholz las zuerſt eine Novelle „Antwerpener Sage“, die eine
ähnliche Luft wie „Der Wettlauf mit dem Schatten atmet und
von Dingen ſpricht, die nicht allen gleich ſichtbar ſind. Sie läßt
durch das Parallelſchickſal von Bild und Modell rein ſtofflich Er-
innerungen an Oscar Wildes Roman „Das Bildnis der Dorian
Gray“ aufſteigen. Die Gedichte, ſelbſt die Balladen um Firduſi,
zeugten mehr für den Denker als für den Dichter Scholz. Eine
Ausnahme machte die Bodenſee-Ballade, die den dankbar auf

genommenen Vortrag ſchloß. B. Lg.
Stadttheater. Am heutigen Dienstagabend 734 Uhr wiRoſſinis Meiſterwerk „Der Barbier von Sevilla traf

Morgen Mittwoch geht als völlig öffentliche Vorſtellung (alfo ohne
Stammkarten und Volksbühnel) die Oper „Die tote Stadt“ von
Korngold in Szene. Der Donnerstag bringt eine Wiederholung
von Shakeſpeares „Macbeth“. Am Freitag: „Der politiſche Kanne-

Sonnabend: „Die Zauberflöte“. Sonntag nachmittag
r Fremdenvorſtellung be ermäßigten Preiſen: „Lohengrin“,

Sonntag abend s Uhr: „Der Barbier von Sevilla

m d



Roßbach und Ehrhardt.
Roßvach zum Arittenwal verhaltet. Vor Aem Beginn es

EdrharatProxeſſes. a Havadruch mit nachfoigender Finchtt

Berlin, 80. März. (Soz. Parl.Dienſt.)
a. D. Roßbach, der bereits imal verhaftet

onnabend erne

oligei

Leutnant
immer wieder freigelaſſen re iſt am

n Wannſee, ſeinem Stammquartierr ber he zer am Sonnabendabend eine Verſammlung ab, die von derre wurde. Er e ierbei von Beamten der Ab
teilung Ia des Berliner Poligeipräſidiums in Haft genommen.
Die Feſtnahme ſtützt ſich auf zahlreiche Vergehen Roßbachs gegen
die Republikſchutzgeſetze. Daß er Miniſtermorde plante und

Uls mit Reichswehroffizieren und Mannſchaften dunkle
kedete, dürfte bei ſeiner Veranlagung kein Wunder ſein.

Leider iſt auch jetzt wieder zu befürchten, daß man den ſchlimm
eg aller Verſchwörer wieder laufen lä Das ench vorliegende Material iſt geradezu erdrückend, ren jed

aus beſtimmten Gründen eine reſtloſe Veröffentlichung nicht. Wir
d es daher nicht begreifen, wenn dieſer Mann, der Ge

chnungsgenoſſen zu fortgeſetzten Morddrohungen an
iniſter verleitet und zur Ausführung von Mordtaten ſelbſt Pläne

h um drittenmal entlaſſen würde, nur weil der
uriſtiſche jPunkt fehlt. Am Montag haben die Freunde Roß-
achs bereits bei den zuſtändigen Stellen ihre Wünſche auf

a ſ 476 8 ebracht. Uebrigens ſchwebt gegen denerhafteten noch ein Verfahren wegen Ermordung zweier Urdeiter

während des Kapp-Putſches in Mecklenburg.
Der Prozeß gegen den Kapitänleutnant g. D. Ehrhardt

dürfte, wie bereits mitgeteilt, in einigen Wochen beginnen. Be
kanntlich ſteht Ehrhardt nicht nur unter der Anklage des Hoch-
verrats, ſondern auch des Meineids, da er unter ſeinem Eid als
„Eſchwege“ über ſich ſelbſt falſche Angaben gemacht hat. Jn
dieſe Angelegenheit iſt auch die Prinzeſſin v. Hohenlohe ver
wickelt, die, wie wir bereits bei der Verhaftung Ehrhardts meldeten,
ebenfalls unter ihrem Eide erklärt hat, nicht zu wiſſen, daß der
angebliche „Eſchwege“ der geſuchte Kapitänleutnant a. D. Ehrhardt
r Die Unterſuchung hat aber ergeben, daß ſie nicht nur Ehrhardt,
ondern auch einige ſeiner flüchtigen Freunde vekſterrg at.
Ehrhardt iſt übrigens in ein Lazarett überführt worden, da

ſeine Geſundheit durch die Unterſuchungshaft gelitten und er ſich
vor einigen Tagen bei einem Sturz die linke Hand gebrochen hat.Dieſe plötzliche Krankheit herdis ſcheint uns m den bei ver
ſchiedenen politiſchen Verbrechern gemachten Erfahrungen hin-
reichend verdächtig. Iſt ſie etwa der erſte Schritt des Hochverräters

auf der e 7 rn n dur Rettu es „verratenen Ehrhardt“ hat die Führerder Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei, die atte rn
Wulle und Henni rm ſich jetzt an die Rechtsparteien gewandt
und ihre Unterſtützung für einen Antrag erbeten, in dem der
Reichstag die Reichsregierung erſuchen ſoll, den „im Kriege um
ſein Vaterland hochverdienten Korvettenkapitän a. D. Hermann

ofortige Haftentlaſſung zu erwirken oder aber zumin
deſtens auf einen beſchleunigten Abſchluß des gegen ihn geführten
Unterſuchungsverfahrens zu dringen“. Sämtliche Abgeordnete
der Rechtsparteien haben es abgelehnt, ſich für den Hoch-
verräter einzuſetzen.

Die verprügelten Hitler-Rowdies.
Berlin, 20. März. (Sondertelegramm.)

Das „B. T.“ meldet aus Stuttgart, daß in eine am Sonntag
in Ludwigsburg abgehaltene öffentliche Verſammlung der
Friedensgeſellſchaft, in der Helmut von Gerlach ſprechen ſollte,
etwa hundert Stuttgarter Nationalſozialiſten eindrangen und
mit Gummiknütteln und Totſchlägern auf die Verſammlungs-
teilnehmer einſchlugen. Die Eindringlinge wurden jämmerlich
verprügelt und ver fluchtartig durch die Fenſter den Saal.

ſpäter auf dem Platze erſchienene Polizei ſchloß die Verſamm
ung.

Wirtſchaftspolitik.
Deviſenkurſe.

deute 19. 3. 23.
Mark (Weld) Mark (Geld)
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i ſtarken Abhängigkeit

e buchen zu können, als am 81. Januar auf dem Wege der Verein

der Steigerung erreichte, brachte es mit ſich, daß faſt allgemein für

Kataſtropheupolitik des Unternebmertums
Eine v iſt im Werden, die die furchtbarſten Folgen nach

ſich ziehen kann. Die Arbeitgeber Organiſationen
gewerbes befinden ſich im Bezirk Sachſen-Anhalt in einem

ltnis von der Yndu
ihren Vertrauensmann in das Bezirkslohnamt kommandiert. Die
Herren, die Arbeitern gegenüber immer ſo mutig auftreten, haben
das, ohne zu murren, hingenommen. Solange die Bauarbeiter in
der Lohnhöhe vorausmarſchierten, war immer eine Verſtändigung,
wenn manchmal unter den ſchwierigſten Umſtänden, erreicht
worden. Mit dem Abflauen der Bautätigkeit blieb dann der Lohn
hinter den anderen Berufen zurück. Der Arbeitsminiſter Brauns

Hinzu kommt, daß den Unternehmern jedes ſoziale Verſtändnis
abgeht, zwar glaubten die Arbeitervertreter, eine Beſſerung ver-

barung die Lohnhöhe für den Monat Februar feſtgeſetzt wurde.
Gar bald ſollte ſich aber zeigen, daß die Bauarbeitgeber des Be

zirks SachſenAnhalt die rückſchrittliche Haltung, die ſie immer
eingenommen haben, nur vorübergehend gewechſelt hatten. Die
Teuerung, die in der erſten Hälfte des Februar den höchſten Grad

die anderen Berufe bedeutend höhere Lohnſätze feſtgelegt wurden.
Zum Beiſpiel wurden in der chemiſchen Induſtrie für gelernte Ar
beiter 1286 Mk., dazu an ſozialen Zulagen für die Frau 80 Mk.,
für jedes Kind 15 Mk. pro Stunde gezahlt. Die Holzarbeiter
hatten einen Stundenlohn von 1200 Mk., die Metallarbeiter mit
Wertigkeitszulage 1110' Mk., die Fabrikarbeiter 1178 Mk., 80 Mk.
für die Frau und 15 Mk. für jedes Kind, die Bergarbeiter hatten

1250 Mk.
Das mußte zur Folge haben,

organiſationen auf neue Lohnverhandlungen drängten. Die

dann nicht, als ſie im Auftrag des Arbeitsminiſteriums zum
28. Februar von der eburger Regierung zu einer Verhandl eladen wurden. Für März konnten e aber, als der ge
ſchä tofuhrende Unparteiiſche eine Sitzung des Bezirkslohnamts

anſetzte, nicht mehr ausweichen. erhandeln mußten ſie jetzt,
wenn nicht offen bekundet werden ſollte, daß ſie die durch die
Ruhrbeſetz rvorgerufene Wirtſchaftslage zu ihrem Vorteil
ausbeuten wollten, was ſie ja wirklich ſchon war hatten.

Daß die Teuerung im Februar ſtark forkgeſchrittten war,
wurde nicht beſtritten. Ein Lohnangebot wurde aber trotz
dem nicht gemacht. Um rund 400 bis 500 Mk. pro Stunde wurden
die Löhne in Magdeburg, Halle uſw. gegenüber den Bauarbeiter
löhnen in andern Bezirken zurückgehalten, ſo daß es nur
ein Ausgleich war, wenn der unparteiiſche Vorſitzende des Begzirks-
lohnamts zu einem Vorſchlag kam, einen Spitzenlohn von 1800 Mk.
feſtzuſetzen und ſofort aufs neue über die Märzlöhne zu verhan-
deln, wenn die Teuerung um weitere 15 Prozent angeſtiegen ſei.
Da den Arbeitervertretern im Lohnamt dieſer Vorſchlag nicht weit
genug ging, kam ein nicht zuſtande.Eine ren der Parteivertreter, die am 7. März in Magde-
burg ſtattfand, verlief ergebnislos. Daraufhin veranlaßte das
Arbeitsminiſterium den geſchäftsführenden Unparteiiſchen des Be
zirkslohnamts, eine neue r einzuberufen. Das war dann
aber keine Lohnamtsſitzung, ſondern eine Komödie, die die Sank-
tion des Arbeitsminiſteriums gefunden oder in deſſen Auftrag auf-
geführt werden mußte. Die Unternehmervertreter hatten ſchon
am 2. März durch ihren Sprecher erklären laſſen, daß ſie eine noch-
malige Sitzung ablehnen werden, daß ſie es aber ganz beſonders
ablehnen müßten, unter dem Vorſitz des Herrn Stadtrat Velt-
u es zu tagen, da dieſen als befangen anſehen müßten.P u rof. deſt er ges ſollen ſie abgelehnt haben. Unter dem Vor
ſiz des Geheimrats Wulf trat am 12. März im Reichsarbeits-
miniſterium das gewünſchte Schied zuſammen. Der ge
fällte Schiedsſpruch, der hinter dem Vorſchlag des LohnamtsVor-
itzenden um 400 Mk. und hinter dem Ergebnis der in Braun

eig, Hannover und dem Freiſtaat Sachſen endgültig getroffe-
nen Lohnfeſtſetzungen um 250 Mk. je Stunde raufs allerdeutlichſte, daß ſtärkere Kräfte am Werke waren, die dem

Schiedsgericht die Grenzen ſeiner Wirkſamkeit abgeſtellt hatten.
Die Arbeitgeber, die jetzt ihren Willen durchgeſetzt hatten,

ſtimmten nun dem Schiedsſpruch zu. Die Vertreter der Bau-
arbeiterOrganiſationen haben ihn mit Mehrheit ab

elehnt. Jn einigen Orten des Bezirks, ſo in Halle, iſt dieArbeit daraufhin ſchon eingeſtellt worden. Dieſe Arbeitsein

ſtellungen werden, wenn nicht vermittelnd eingegriffen wird,
größeren Umfang annehmen und auch auf andere Berufe über
greifen. Den Herren im Arbeitsminiſterium dürfte bald klar wer
den, daß ſie dem deutſchen Volk einen ſehr ſchlechten Dienſt er
wieſen haben, als ſie den Bauarbeitern im jetzigen wichtigſten Wirt
ſchaftsgebiet des Landes die Zumutung ſtellten, ſich ihrem Willen
zu unterwerfen.

Einmütig hat eine in dieſen Tagen abgehaltene Vorſtands und
Beiratsſitzung des Deutſchen Baugewerksbundes beſchloſſen, den
durch dieſen Fehlſpruch hervorgerufenen Kampfeswillen der Bau-
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Das Reichsarbeitsminiſterium hat den iedsſpruch über die
tallinduſtrie vom

irz 1928 für verbindlich erklärt und dabei ausdrück-
lich hervorgehoben, daß die Erhöhung des SpitzenStundenlohnes
nicht die Lohnhöhe überſchreitet, die Arbeiter in vergleichbaren be
ruflichen und örtlichen Verhältniſſen im allgemeinen in berechtig-
ter Anpaſſung an die Koſten der Lebenshaltung erreicht haben.
Durch den Schiedsſpruch wird der Spitzen-Stundenlohn von 1 100
Mark auf 1265 Mk. erhöht.

Tohnkampf der ſächſiſchen Holzindulſirie.
Infolge Ablehnung des Schiedsſpruchs ſeitens der Unternehmer

ſind Teilſtreiks ausgebrochen in Eilenburg (Bezirk Halle),
Meerane, Plauen, Johanngeorgenſtadt, Zwickau, Dresden, Löbau,
Freiberg, Meißen und Zittau.

Internationale Bergarbeiterkämpfe.
Jm Saar-Bergarbeiterſtreik hat die Bergverwaltung folgenoe

elegſchaften der Saargruben erlaſſen:
„Die Auszahlung der im Monat Februar 1828 verdienten Löhne,
die für den 15. und 16. März 1923 vorgeſehen iſt, findet an dieſen
Tagen n ur für die zurzzit arbeitenden Bergleute ſtatt.“ Die
Streikenden erhalten alſo nicht einmal ihren verdienten Lohn.
Die Streikleitung drückt die wer aus, de auch dieſe Maß-
nahme ihren Zweck verfehlen werde. Der Streik geht unverändert
weiter.

Der Bergarbeiterſtreik in Mähriſch- Oſtrau (Tſchechoſlowakei)
geht weiter, da die Vermittlung der Regierung erfolglos war. Die
Verhandlungen der Grubenbeſitzer mit den Arbeitern wurden als
ausſichtslos abgebrochen.

ergarbeiterſtreik in England. Am Montag ſind in Südwales
17 000 Bergarbeiter im Zuſammenhang mit dem Feldzug, der be
zweckt, den Eintritt aller Bergarbeiter in die Gewerkſchaften zu
veranlaſſen, in den Streik getreten. 50 000 Bergleute im Rhondal-
begirk erhielten Weiſung, ebenfalls in den Ausſtand zu treten.

Aus dem haſſliſchen Gewerkſchafts leben

Holzarbeiter! Zu den Urwahlen Verbandstag iſt zur Ver
tretung einer vorwärtéeſtrebenden werkſchaftspolitik ein werk-
tätiger Kollege vorgeſchlagen. Jeder Holzarbeiter wählt den an
der Hobelbank ſtehenden Kollegen Wilhelm Fredrich.

Mehrere nichtkommuniſtiſche Holzarbeiter.
Die ſozialdemokratiſchen Kartelldelegierten halten am Donners

tag, dem 22. März, im Gewerkſchaftshaus eine ſehr wichtige
Fraktionsſitzung ab. Die Fraktionsleitung erwartet das
Erſcheinen aller der VSPD. angehörenden Kartellvertreter.

Deutſcher Verkehrsbund Verwaltung Halle). Morgen, Mitt-
woch, den 21. Mürz, abends 58 Uhr, findet im „Volkspark“ eine
Mitgliederverſammlung der Gruppe des Handels und Transvport
gewerhes ſtatt, in welcher Stellung zu dem Schiedsſpruch über die
Märzlöhne genommen werden ſoll. Zutritt nur gegen Vorgeigen
des Mitgliedsbuches. Alle Kollegen und Kolleginnen müſſen e

arbeiter nicht zurückzudämmen. Seit Wochen treten Tag für Tag ſcheinen.

Die ewig hungernden.
13 Ein Roman aus Mansfelds Not von F. Ginſtermann.

Der Gefreite ging auf den Bezeichneten zu, einen jungen Berg-
mann mit rötlichem Spitzbart, am Arm die weiße Vinde der
Ordnungsleute. Von Gruppe zu Gruppe war er geſchritten und
hatte Anweiſungen gegeben. 5

Der Gefreite legte ihm die Hand auf die Schulter.
„Halt, Sie ſind verhaftet!“
Der Bergmann ſchaute ſich um. Jn das Geſicht blickten ſie

einander.
„Guſtav, du?“
„Karl?“
„O Brnuder!“ Ein Laut von beider Lippen.
S Karl, daß du ein Anführer der Brandſtifter und Aufrührer

biſt„Warum haben ſie uns zum Aufrührer gemacht? Wir haben
gearbeitet; wir wollen Brot. Wir wollen Menſchen ſein; ſie haben
uns zum Auswurf geſtempelt, zum Dreck unter den Kuß hen
Her Beſitzenden, Genießenden. Unſer Blut, meines, deines, unſrer
Väter, ſchafſte ihren Beſitz, mit dem ſie uns jetzt gerſchmettern.
Denk an deinen Vater!“

„O Bruder, was ſoll ich tun! Jch ſchlage das Gewehr auf dieſem
Pflaſter auseinander und komme zu euch.

„Nein, geh wieder hin zu den Waffenmännern, deinen Kame-
raben und Freunden, und ſag ihnen, daß ſie Brüder morden
ſollen.“

Verklingend drang von dem abzgiehenden Haufen herüber der
Geſang.

„Wir müſſen frierend unterm Dach,
wo Käuzchen wimmern, Diebe kauern,
im engen finſteren Gemach
des Lebens lange Nacht vertrauern.
Und doch iſt heiß auch unſer Blut,
Uns labte eben wie die Reichen

J der Sonne ſegensreiche Glut,
die kühlen unter Eichen!

Sooft in ſchnöder Raſerei
wir blutig noch das Feld gedünget,
hat ſich die alte Tyrannei
durch unſern Opfertod verjünget.
Spart euer Blut, ſpart eure Kraft,
die Liebe muß das Höchſte bringen,
Der Hauch, der neue Welten ſchafft,
wird bald die ganze Welt durchdringen!
Liebt euch einander treu und heiß

,GÄhccrCweaaagaee s
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Den gegenwärtig zum Abdruck kommenden Roman

Die ewig hungernden“
laſſen wir bis Ende März in einem guten Kartonumſchlag mit
Zweifardenaufdruck in einer größeren

Buchauflage herſtellen.
Wir liefern unſeren Leſern das Werk gegen Einſendung der

Abonnementsquittung für April zum
Vorzugspreiſe von s00 Mark

und 30 Mk. für Porto.
Einſendung des Betrags mit teilweiſe auf den Zahlkarten

abſchnitt geklebter Abonnementsquittung an das Poſtſcheck
konto 203 19, Verlag Volksblatt, beim Poſtſcheckamt
Erfurt genügt.

n 7 T XX.Ein ſcharfes Regiment führte das Militär. Wie von Hable,
war auch von Magdeburg Infanterie erngetroffen, von Halberſtadt
kamen Küraſſiere.An allen Hütten und Schachteingängen ſtanden Poſten; Kavallerie
trupps ſtreiften die Straßen und Wege ab. Unter ſtarker Bedeckung

Flugblätter wurden beſchlagnahmt, die Verſammlungen aufsäußerſte beſchränkt. Die Polizeiſtunde wurde verſchärft.

Verhaftungen gingen vor ſich. Fünf Soldaten atmen auf Be
fehl eines Leutnants ein lachendes Dienſtmädchen feſt, ein ander
mal einen vierzehnjährigen Jungen. z

Jn Hettſtedt wurde ein dreiundſechzigiähriger Jnvalide der
echsundvierzig Jahre der Gewerkſchaft gedient hatte und als
rämie eine ſilberne Uhr bekam da er dem Militär nicht ſchnell

ger aus dem Wege ging, verprügelt, daß er zum Arzt laufen
mußte.

Und der Major von Grävenitz dinierte bei dem Generaldirektor
der Gruben.

XXI.
An einer Straßenkreuzung in Hettſtedt hatte ein Zug Sechsund

dreißiger die Gewehre zuſammengeſetzt; in ſchnurgerader Linie
ſtanden die Pyramiden.Neugierige Bürger, Frauen, Dienſtmädchen, halbwüchſigeſchen und Kinder umgafften die Soldaten, die die Hände auf die

Patronentaſchen legten und ſich mühten, wichtige Geſichter zu
machen. Sie fühlten ſich unter dem ſcharfen Auge des Leutnants

43 v Anzahl Leute um ſich verſammelte und aufklärende

nſprachen hielt. SEben bewegte ſich ein Trupp Neugieriger in ſeiner Nähe.
winkte ihn zu ſich heran und begann in mildem väterlichen Tone:

„Bürger, Arbeiter, ihr habt doch ſicher einmal alle den Rock des
Vaterlandes getragen oder wollt ihn tragen. Und wer den Fahnen
m geleiſtet der lernt daß Gehorſam die oberſte Pflicht

es gemeinen Mannes iſt.e Mummelgreis, der Anno 70 die Stiefel für die kämpfenden

Truppen beſohlt hatte, brummte Beifall. kg
„Wenn euch daher geſagt wird: Arbeitet! dann arbeitet ihr. Und

wenn ſolche Tagediebe kommen, die euch von Freiheit und
Menſchenrechten quaſſeln, dann haut ihnen den Buckel voll. Vor
her aber fragt ſie, was ſie mit den Arbeitergroſchen getan haben,
die ſie von eurem doch ſo geringen Lohn einziehen. Einer de
Oberſchreier, der große Auguſt, ſchrieb Bücher und ſammelte dr
Millionen an. Judenjungens verhetzen euch. Euer Wohl gilt
ihnen nichts, ihr eigenes Streben iſt ihnen alles. Das Vaterland
verraten e und rauben euch die Religion; ſie aber muß dem Volks
erhalten bleiben.ingen die Arbeitswilligen zur Schicht.V der Kupferkammerhütte waren zwei Maſchinengewehre auf

geteilt ein Lauf geigte nach Hettſtedt, einer nach Molmek. S
Dem Volke rief eine Stimme aus dem Hintergrundem h (Fortfetung folgt.
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7 Uhr Lichtbildervortra
Die ſetzung Jedermann ifreundlich eingeladen.

Falkenbe Donnerstag, den 22. März,g. abends 8 Uhr, im Ritter
gut“: Parteiverſammlung. Auf der Tages

ördnung ſteht das Siedluvgsproblem und
S wichtige r Da über die e

ung von Grun en ellenund Ackerland allerhand Gerüchte im Ort
herumſchwirren, iſt es notwendig. daß
einmal der Standpunkt unſerer vraktion
ſowi der geſamten Gemeindevertreter klar
geſtellt wird.

Mevterntr- R. Donnerstag, den22. März, abends
7 Uhr. im Koyfumſaal Pieſteritz:

olks verſammlung, Landiacsageordneter
enoſſe Buchwitz-Görlitz ſpricht über „Diepolitiſche und wirtſchaitliche Kriſe“. Das

Erſcheinen aller Mitglieder und Volks
blattleſer iſt Pflicht.
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Die Naturfreunde. Fedtgetse St
edenabend Freitags von 10 Uhr.

Dienstag adend 7 Uhr: Gruppenabende.

Poaptet

Donnerstag abend, 7 Uhr, im Volks
park“, Jugendgruppe: Lichtbildervortrag.

Sonnacend abend, 7Uhr, im kleinen
Saal des „Volkeparks-. Kindergruppe:
Elternabend. Gäſte willkommen.

denreidenker. MittwoEllenburg. F. Märzt, abends ur,
im „Tivoli“: Mitglieder- Verſammlung mit
Vortrag des Genoſſen
Entſtetjung der Geiſter- und Göttervor-
ſtellungen“.

Mansfelder Lande.
Deutzcher Baugewertudend. re e-
le en. Heden zwe ten itag im Monate.
nachmittags 5 Uhr, im „Volkshaus“: Mit
qliederverſammlung.

DruckKsachen
jeoer Ar übvernrmmi um
liefert ichnell und ſauver

T

Deutscher Verkehrshund
Verwattung Halle a. S.

Aittwoeh, dem 21. März, abends
e 8 URr, im Volkspark“2

Mitglieder -Versammlung

für die dem Lohntarif des Handels- u.
n unterstellten Mit-glieder.

Tagesordnung: re genie der Aber unsere
Märzlöhne.

DEF Zutritt nur gegen MAitghedebueh!

8565 Die Verwaltung.

Wintergarton
Freitag, 23. März, abds. 8 Uhr
Die Ounder des Eheleben

Die neueſten ſexuelen Belehrungen.
Wichtig für alle Fraueg, t
und ner. Die Qualen der Ehe
gatten. Der lenkbare Storch in Be
zug auf Knabe oder Mädchen nach
Wunſch der Eltern (n ch dem Entdecker Prot Friedrich Kboert iſt be

nea lors arKirchner). 77 ſakale a. n
Vorverkauf Z. Haus Max Sch
3 Mrgſetryz i C D m
i e elmy., Leret am Büffet t. Wihuerg ein

und ad 6 h Uhr Abendkaſſe. 3557

des Ruhr

effentl. J

Dollar Schatzanweiſungen
des Deutſchen Reiches

garantiert von der Reichsbank,
am 15. April 1926 mit 120 rückzahlbar.

Stücke zu 5, 10, 20, 50 und 100 Dollar.
Jeichnung vom 12. bis 24. März 1923.
Zeichnungen werden bei den unterzeichneten Zeichnungsſtellen
entgegengenommen. Proſpekte mit den näheren Bedingungen liegen
bei allen Zeichnungsſtellen auf und werden auf Wunſch abgegeben.

Reichsbank. Allgemeins Deutsche Credit-Anstalt. Commoersz-
und Privathank. Darmstädter und Nationalhank. Deutsche
Bank. Direktion der Diskonto-Gesellschaft. Dresäner Bank.
Hallescher Bank-Verein. H. F. Lehmann. Roeinbh. Stecknoer.

3424

Stadt Theater.
AMweoch, adeafs 7, Var: erfolg erzielt

Die tote Stadt Wanda
Dennerstag: 8564 Treumann

bei ihrem Aunf-
treten in ihrem

Filmseketsen

Dle tugend-
hafte känrerin

8 Film- und
8 Bäpnenteile.

Boeifalisstürme
durehtoben das

vollbesetztoe

Walhalla Lieht-

Maebeth.

Letpriger Straße 88

Das großs
Lieteodrama:

E
IMCCECCEIIIIIIIIIIIIII

6 Akte mat
Ruth Weyher

Bruno Decarllf,
splel- Theater.

BRötnh D d 6fruchtwene
ageh alkonoitfreie, hie erane ne

Die Geschichte
h einer Liebe in

8 AKten.

mdeersaſt, Crzcdsutl,

F. Kohl, Steinwegl'.

itner üver „Die

I Kaufe laufend W
Lumpen, Knochen, Pupler-

abfälle, Zeltunegen, Flsen,

rFelle und andere
Rohprodukte

P, Günther
GEraseweg 6 Telephon 6130

h

Unsere Lever werden bierdureb ge-
beten, bei ihren Ein-

känten u. beim Besuehe v. Veranstaltungen
nur die Inserenten
unserer Zeitung zu

ad

Tüchtiger

Alte Promenade la

ineRussisohes Sitten-
und Geseltschafts-

alte Zahngebiſſe,

berücksichtigen

bohrmelster
mit nur guten Zeugnissen und an-
erkeannter Tüohtigkeit findet lohnende

Einstellang. 3562

Nauendorf, Pon Denben, Ber. Halle

e e Junger, kräſtiger

Arheitshursche
ab 1. April oder ſelben Meldungen

Verlag Volksblatt“, G. m. d. H.,
Harz 4244.
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Künsſler Splele

Das Kkonkurrenzlose

Progrommmit I. Künstiern! ist
Tagesgespräch

drama nach
Leo Tolstoischen

Gold
Silber-,
Platinbruch,

Uhren, Ketten
Ringe

kauft laufend

Hetall-Kontor
A. Abramowitz.
Schmeerſtr. 14, I.

(Kein Laden).

Gewissenhafter
Klavier Unterricht
wird ert. eFriesenstr. 20, I Uinks.
C

Sautkartoffein
Original Thieles weisse Riesen,
Original Thieles Weddtgen,Industrie. Vp to date, Oden-
Wwälder Blane, Vesta Jowoel,
Phönix, Hagdeburger Fräh-
dlanue, KRuknok. Kalserkronealles aus Sandboden, in großen und

Kleinen Posen aowio 68670
Speisekartotfein u. rote Futtennödren

offeriert preiswert

Paul Otto sroh dig.
Eönigetr. 70, Teleph. 6897.

Gold
Silberwaren- Platin-Bruen,

Vnren, Ketten, Ringbrienten

J En] Puntam.
Narktplatz 13 (Boke Talamutr.)

Luxussteuerfreler Ankanuf!
Gehen Sie auf alle Fälle, ehe

Ste verkaufen, zur 85un
nur Tauhensir. 1 et
u. d. Ecke v. Steinweg. Kein Laden.
Koſtenloſe Beratung. G. Siegts.

des Allgem.

Am 18. Marz verschied nach ſchwerer
Krankheit unser langjähriger Lagerhalter

Friedrich Thlemann.
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen

pflichtbewußten und aufrichtigen Mitarbeiter,
dessen wir gern gedenken.

Verwaltung und Gesamtpersonal

Einäscherung Mittwoch I Uhr Gertraudenfriedhot.

Konsum- Vereins Hulle g. S.

Wo kanfe rch
gutund billig
Herren u. Damen-

wäsche, Bett
bezüge. Socken,

Ztrümpte,
prima Strickwolle

i Mk. 2750.
200 m M. g.

Gemindoer,
Beredarger Str. 16

(Beke Ludwig-
Wuohberer-Straße)

Günst. nellef. Wiederverkäutf.

Die gelegentlich der Unruhen 10919/21
beſchlagnahmten Waffen der Zivilbe-
völkerung Revolver, Teſchings, Piſto-
len, Jagdflinten, Säbel uſw.) können
bis u 15. April 1623 von den
empfangsberechtigten Eigentümern gegen
Vorlegung der ſeinerzeit erhaltenen
Quittung an den Wochentagen Mittwoch
und Freitag in der Zeit von 11 Uhr vor
mittags bis 8 Uhr nachmittags in der
Reilkaſerne, 83. Stock, in Empfang ge

nommen werden. 3567
Halke, 20. März 10928.

Der Polizeipräſident.

a den Märze Verbrauch treten folgende Preſſe M

Leucht, Koch und 7 Kubikmeter
Automatengas
Automatengas

4 rere r

e i
Strom.I. Abnehmer bis einſchließlich 00 Kilowatt Anſchlußwert.

dich b ehe wattſtunde
die

Kraft bis 5000 Kilowattſtunden

1 Zählertarif.

tt 1000 We560 Mk.
darüber 569 Mk. die Kilowattſtunde.

Eind

vorſte
Eine automatiſche Treppenlampe

Ein e rEin Klingeltransformator (Glei
Eine Glimmlichtklingelanlage

llampe
mſchalter verbundenes Lambpenpaar

Eine Pauſchallampe von 16 Normalkerzen wie

8. Pauſchaltarif.
von 32 Normalklkergen oder ein

3380 M

II. Abnehmer über 50 Kilowatt Anſchlußwert.
Grundtaxe für je ein Kilowatt Höchſtbelaſt
Abnehmer mit

Für Abnehmer mit überwiegend Kraftverbrauch
überwiegend Lichtverbrauch 1100 Mk.

550 Mk.
Die Kilowattſtunde der erſten 5000 Kilowattſtunden 371 M
Die Kilowattſtunde

ndenſtun
Die weiteren Kilowattſtunden

der nächſten 10 000 Kilowatt
370 Mk.
900 M

III. Zählermieten.
Bis zu 2 Kilowatt 245 Mk. Bis zu 10 KilowattBis zu 50 Kilowatt 1000 Mk. Bis n 100 Kilowatt 158 t

Wer z vchttf 3050 Mk.is zu owatt pannu 2600Ueber 100 Kilowatt bhrannere 4730 Mk.
Waſſer.

Das Kublkmeter 185 Mk.
ondern für den

Die feſtgeſetzten Preiſe gelten nicht für den Kalendermonat,
brauchsmonat. der den Zeitraum von

einem Ableſeabſchnitt bis zum andern umfaßt. 3569
Halle, den 19. März 1923. Der Magiſtrat

Bericht der FleiſchyretsRotierungskommt enr ſſton am ſtadtiſchen
chlacht und

Bezahlt wurden am Montag, dem 19. März 1923

d 603 W b0 kg r
geführtes

Gattung T r t t z
e 4

l l h 82 A9an 3898 138999
Kühe 00000 110000 230000
57 240000 200000 2400001
Saugkälber Aunege 20000 270000 8100001

e on We daſthammeSchaſe Leber 0000 230000 2700001

wen wo 330000t R.Jngoilam. Sawemne mee

Gttentaen
agen Ia Ledetr, billigſt

Cröste Auswaul, nur
zahle hohe Preiſe.
MHevmann Koeh,

Uhrmacher.,

e 1.,
a. Sameenn. 19

Kleine Ulrichstr.
Eiwg. Kansleigasse-

Warenin Kommiſſion
erhalt. Geſchäfte,

ndwerker fed.
andes, ſowie

Exiſtenzſuchende
aller Art bei
Uebernahme

einer Verkaufs
ſtelle für zu ver
treitende Artikel
des täglichen Be
darfes (Wäſche,

Bekleidung,
Schangggren,

ebende
nlager ent-

ſprechende
Sicherheit zu

bieten vermögen,
ausführliche Be
werbungen mit
Anagve bisherig.

Tätigkeit ein
reichen an

tngriſenner
Berlin Schöne-
ba., Jnnsbrucker
Straße 18 909

ansfoſder Kreis

Abenteurer Drama in 6 Akten.

Die Sklavin des Banclten
b interessante, räührende Akte aus dem

910Leben der Gold gräber.

Sedirgskre

Von dem Herrn Regierungspräſiden
ten iſt für den Standesamtsbezirk
Bräunrode an Stelle des Landwirts
Ottomar Krauſe in Greifenhagen der
Landwirt Ernſt Schühendübel aſelbſt
zum erſten Stellvertreter des Stan

desbeamten beſtellt. Der Genannte iſt
von mir als ſolcher verpflichtet worden.

Mansfeld, 6. März 19238. 911
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes,

S erdt neue Lover
z 7

Lungenleiden, der Luftwege, Grippe,

vorragepder Wirkung
O. H. E. Tabletten (ges. gesch.) vor ersten Aervten wit
bestem Ertolg verordpet und emptoblen, Orginaiverkants-
preis Mk. 3000 per Karton, exklusive Porto und Var-
packung. In ahnen Apotheken orhältlich, wo picht Atern-
apotheke Kempten (Allgäwu).

Tuberkulose, Katarrhe

Asthmna werden mit her-
bekkmpft dureh die bestbewäbreen
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Beſſlage für Volksblatt und Manstelder Volkszeitung

Halle und Saalkreſs.
Halle, den 20. März 1028.

Erdöbung der Gas und (Waſſerpreiſe.
Die Gas und Wa erpreiſe werden für den Verbra uchsmonatmal erhöht, und zwar die für Gas auf z Mk. je

m r und für Waſſer auf 185 Mk. s Kubikmeter. Die aber
malige-Erhöhung wird v elleicht bei der Beſſerung des Markwertes
überr egenüber muß feſtgeſtellt wer d ür dir daß für dieFreie r Gas und Waſſer r e ert des Sie dern
W o h enpreis ausſchlaggebend iſt, der bekanntlich

J Februar eine weſentkiche Erhöhung erfahren hat. Dieſe
7 enpreiserhöhung iſt in den Februarpreiſen nur zum Teil be
J igt und muß um ſo mehr eine Steigerung der Gas und

F ſe im M nach ſich ziehen, als die Folgen der Kohlen
zrhöhung ſich erſt im März durch Steigerung der ſonſtigen

r achlichen Ausgaben bemerkbar machen.
weig S Friedenswerten ergeben ſich folgende Preis

1913 März 1928 Steigerung

1 Dollar a e 7 27 51 To. Gaskohle 7 J n pr. Sag
1 To. Rohbraunkohle 410 37000 g 4i J. Srauniohien rikeits 978 6910 We
Tehm Faß Gie 860 46601 ob Waſſer 69316 7 185 1160Man ſieht hieraus daß die Preiſe für Gas und WaTDoeo e er nurBruchteil der des hauptſächlichſten Korſeter der

Z7 e, Fegeekt worden ſind. Vorausſehung für Unveränderlich-
it d ereiſe iſt die Unveränderlichkeit des Kohlenpreiſes und

Eine Küche der Dotgemeinſchaft.
Als weiterer BVeſtandteil der Deutſchen Not inD Notgemei t giltneben dem Bunde zur Erhaltung und Mehrung de Wlerrat
dem Tir v und dem Rentnerbunde neuerdings auch die Not
ſtandbsküche der evangeliſchen Stadbtmiſſion. Es

gelungen, ſie trotz der Ungunſt der Verhältniſſe e auf breiterer
rundlage für zunächſt etwa 100 Perfonen ver r zu machen.
s den für die Kleinrentner bereitgeſtellten Mitteln konnten der

l und Stadt in dieſen Tagen 1 600 000 Mk., ferner
der Sozialrentner 46 500 Mk. zugewieſen werden

en an die Notſtandsküche gehen im Sinne der Not
nſchaft als ſteuerfreie Schenküngen. Es empfiehlt ſich, der
namentlich zu Kochzwecken geeignete Waren zu überweiſen.

tm iſſion befindet ſich am Weidenplan
privaten Mitteln gingen dieſer Stelle bisher etwa 800 000Park zu. Die Förderung Khngicher Einrichtungen, die hier be

veits im Sinne der r arbeiten, wird angeſtrebt.
Weitere an die Zentrale ſind dringend erwünſcht unter

Zwecdckbeſtimmung: „Spende für die Zentrale der
Notgemeinſchaft, Konto Stadthauptkaſſe an Reichs

irokonto, Poſtſcheckkonten: Leipzig Nr. 12068 und Erfurt
2008, OrtsGtrokonto Nr. 160 bei der ſtädtiſchen Sparkafſe,

S. F. Lehmann, Halleſcher Bankverein und Reinhold
Steckner. Die Einzahlung kann auch direkt bei der Stadthaupt-

Priefanfichrift: Deutſche Notgemeinſchaft Halle,

Revolutionsfeſer
der republikaniſchen Jugend.

JHur 78jährigen Wiederkehr des Vorkampfes für Freiheit undim Jahre 1848 veranſtalten die liſchen tepublikaniſchen
endbünde eine emeinſame Feier, die gm Donnerstag, dem

abends 75 Uhr, in der Aula des ReformGymnafſiums,
Frie ße, ſtattfindet. Die Vortragsfolge bringt Freiheitse e von Freiligrath, Herwegh, wie ang ſolche von Werfel,

öger. Heynicke und Stadler, fur deren Vortrag ſich u. a. Frl.
Jahn vom Stadttheater freundlichſt zur Verfügung geſtellt hat. Umrahmt wird die Feier durch muſikaliſche Dar

bietu Als Feſtredner erſcheinen Otto Stündt (Nürnberg)
und Max e (Berlin).Alle jungen Republikaner ſind willkommen!

4

Die Programme ſind im Jugendbüro täglich ab 6 Ubr, ferner im
Verlag des „Volksblatt“ und in der Volksblattbuchhandlung, Große
Ulrichftraße, zu haben. Der Preis beträgt 100 Mk.

Parteinachrichten.

Jroße Funktionärſißung?
Partei und Gewerkſchaftsfunktionäre, Vetriebsvertrauenslente!

Am Mittwoch, dem 21. März, abends 7 Uhhr, ſehr wichtige Sitzung
im „Volkspark“ (Mittelzimmer). Da ſehr wichtige Tagesordnung,

darf niemand fehlen. Der Vorſtand.
Frauenverſammiung der VSsPD.

Am Mittwoch, dem 21. März, abends 8 Uhr, allgemeine
Mitgliederverſammlung der Franen im Gewerk-
ſchaftshanus, Zimmer 12. Tagesvrduung: Die bevorſtehenden
Stadtverordnetenwahlen und die Aufgaben der Frau. Erſcheinen
aller Frauen iſt unbedingt notwendig.

Strafen für die Zurückhaltung der Quittungskarten. Der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt: Neuerdings wird viel
darüber geklagt, daß ge werbsmäßige Stellenvermittler Quittungs-
karten der Invaliden und Angeſtelltenverſicherung der Stellung-
ſuchenden zurückbehalten. Der preußiſche Miniſter für Handel und
Gewerbe hat deshalb in einem Runderlaß an die Regierungs
präſidenten und den Polizeipräfidenten in Berlin angeordnet, daß
die Quittungskarten auch nicht vorübergehend von den Stellen
vermittlern zurückbehalten werden dürfen. Zuwiderhandlungen
werden nach S 13 Ziff. 1 des Stellenvermittlergeſetzes beſtraft.

Freitodverſuch. Geſtern abend gegen 7 Uhr wurde in den An
lagen am Waſſerturm in der Magdeburger Straße ein auswärtiger

omotivführer a. D. angetroffen, der ſich in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht mit einem Taſchenmeſſer die Pulsadern geöffnet hatte. Da
die Verletzungen nicht erheblich waren und eine Lebensgefahr nicht
beſtand, wurde er nach Anlegung eines Notverbandes in Schutzhaft
genommen.

Diemitz. Ueber das Reichsmietengeſet hielt am ver
angenen Donnerstag in einer Mitgliederverſammlung dere der Genoſſe Wilke (Halle) einen äußerſt ren

Vorlzag. Die rege Ausſprache darüber zeigte, daß das Thema nich
nur zeitgemäß, ſondern daß das Geſetz in ſeiner richtigen An
wendüng auch manche Vorteile für den Mieter bietet, die oft aus
Unkenntnis überſehen werden. Anſchließend hieran wurde das

e Wohnungsweſen am Orte einer Kritik untergogen. Es
nnte auch bei uns hier manches beſſer ſein, wenn nicht die arg

Gleichgültigkeit und Jntereſſeloſigkeit vieler Einwohner wäre. An
unſeren Parteigenoſſen aber liegt es, hier einzugreifen und regeAgitation für hen Ortsverein und die Parteipreſſe, das „Volks
hlatt“, zu treiben. Nur ſo iſt es möglich, in Zukunft eine klare,

i ſche Politik zu treiben.jozialbejnokratiſche Politik zu treiben.
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heizung der Schulen bis 28. März.
Annahme der Gewerbeſtener. Keine Aenderung der Straßenreinigung.
Schulgelderhöhung. Die Sparmaßnahmen bei der Straßenbahn beſchloſſen.

Aus dem Stadtparlament.
Noch immer ſpukt Seeben in der Stadtverordnetenſitzung. Nicht

einmal die Niederſchrift über die Sitzung, in der die Vorlage über
die Weiterverpachtung des Gutes Seeben zuerſt beraten wurde,
iſt erledigt, geſchweige die Vorlage ſelbſt. Auf die Frage des Vor
ſtehers, ob das Protokoll über die letzte Sitzung beanſtandet werde,
wies ein Sprecher der Kommuniſten darauf hin, daß den gegen das
vorletzt e Protokoll erhobenen Einwendungen noch nicht ſtatt
gegeben worden ſei.

Jm übrigen brachte die Sitzung eine Länge der Verhandlungen,
die diesmal in keinem Verhältnis zur Wichtigkeit der Tages
ordnung ſtand und nach den Vorarbeiten in den Ausſchüſſen nicht
erwartet werden konnte. Nachdem einmal Nichtigkeiten geredet
warden waren, ließ ſich eine Zuſammendrängung der Erörterungen

eine alte pſychologiſche Erfahrung nicht mehr erreichen. Zu
einem Stimmungsbild reicht die Stimmung der Stadtväter von
geſtern überhaupt nicht hin.

Zu bemerken wäre nur noch das bei den Abſtimmungen geübte
Verfahren. Ueber Annahme oder Ablehnung einer Vorlage ent
ſcheidet oft die Zufälligkeit der Frageſtellung. So erhob ſich zum
Beiſpiel geſtern bei der Abſtimmung über Aenderungen der
Straßenreinigung die Linke als Mehrheit er Anweſen-
den für die Annahme. Erſt bei der Gegenprobe und auch
hier war man ſchon in der Auszählung begriffen kamen noch
drei oder vier Demokraten hereingeſtürzt, miſchten ſich ſchnell unter
die Stehenden und gaben den Ausſchlag für die Ab-
lehnung. Wäre die Frage nach Für und Gegen umgekehrt ge-
ſtellt worden, oder hätte die Rechte aus anderen Gründen zuerſt
abſtimmen müſſen, ſo wäre zweifellos das entgegengeſetzte
Reſultat erzielt worden, weil die Nachaügler zu ſpät ge
kommen wären. Ja, es hätte ſogar genügt, daß die Gegenprobe
unterblieb, die gerade die Demokraten ſo energiſch verlangien, und
die abgelehnte Vorlage wäre angenommen geweſen. Es müſſen
geſchäftsordnungsmäßige Mittel gefunden werden, die vermeiden,
daß derartige Zufälligkeiten über Annahme und Ablehnung
wichtiger Vorlagen entſcheiden.

Verlauf der Sſtzung.
Für den Kapellmeiſter Nöhren, der ſein Amt als Virgermit-

glied der Theater- Deputation wegen ſeiner Auswan-
derung niedergelegt hat, wurde der Bildhauer Paul Horn (Kröll-
witz einſtimmig gewählt.

Ein von Mitgliedern aller Fraktionen unterzeichneter Antrag,
die Schulheizung nicht ſchon am 23. März, ſondern erſt am
28. März einzuſtellen, wurde, da feine Annahme eine erhebliche
Mehrausgabe für den Magiſtrat bedentete, zuſammen mit dem
Nachtrag zum Haushaltsplan 1922 verhandelt.

den Ausführungen des Berichterſtatters, Stadtv.
Manſchewſki, wendete ſich Stadtv. Minner für die demokratiſche
Fraktion gegen den Nachtrag zum Haushaltsplan und die Ex-
öhung der Gewerbeſteuer, während ſich der Redner der Deutſch

nationalen, Stadtv. Steinbrück, dafür ausſprach.
Genoſſe Wilke wies darauf hin, daß die Preiſe auch dann

nicht abgebaut würden, wenn die Gewerbetreibenden mit der Ge
werbeſtener geſchont werden. Er beantragte, die

Volkshochſchule mit einer Million zu unterſtützen
und den Nachtragsetat um dieſen Betrag zu erhöhen.

Dem Antrag auf
Heizung der Schulen bis zum 28. März wurde zugeſtimmt,

ebenſo dem, der 1 Million Mark an die Volkshochſchule überwieſen
wiſſen will. Der Antrag des Haushaltsausſchuſſes, 4400 Prozent
Gewerbeſteuer zu erheben, wurde gegen die Stimmen der Demo
kraten bei Stimmenthaltung der Kommuniſten angenommen.

Der Magiſtrat wurde ermächtigt, bis zur Feſtſetzung des Haus
altsplanes für das Jahr 1923 die im neuen Rechnungsjahre ent

ſtehenden r t zu machen.
OrtsſtatutsDie Aenderung des äber dieStraßenreinigung, wonach die Koſten von den Haus-

beſitzern nach dem Umfange der Grundfläche ihrer Grundſtücke ge-
tragen werden ſollten, wurde abgelehnt.

Bei der ziemlich ausführlichen Erörterung über die
Erhöhung des Schulgeldes an den ſtädtiſchen Schulen

bemerkte Stadtv. Steinbrück, ſich gegen die Erhöhung wendend,
daß er es für kulturfördernder halte, die Millionen
der Schule ſtatt dem Theater zuzuwenden.

Die Verſammlung ſtimmte der Erhöhung zu, nahm aber
eine Aenderung der Ermäßigungen beim Beſuch ſtädtiſcher Schulen
durch mehrere Kinder einer Familie vor. Schon für das erſte
Kind ſollen 10 Prozent, für das zweite 20 Prozent, für das dritte
30 Prozent Ermäßigung gewährt werden. Die Schuldgeldſave
betragen alſo vom 1. April an an den höheren Schulen 50 000 Mk.
und an den Mittelſchulen 30 000 Mk. im Jahr. Auswärtige be
zahlen 25 Prozent mehr.

Der Beitrag der Arbeitgeber zu den Berufs
ſchulen wurde der Geldentwertung angepaßt. Er beträgt, be
rechnet auf einen Schüler oder eine Schülerin, für Gewerbe
rreibende in I künftig 6000 Mk., in Klaſſe II3000 Mk., in Klaſſe III 1500 Mk. und n Rlaſſe IV 30 Mk.

Zu den

n

Aenderungen bei der Straßenbahn

forderte der r Radegaſt, daß Härten gegenüber dem
Perſonal nicht mehr vorkommen dürfen. Da man ſparen will,
Kimmt man jetzt das kleinſte Verſehen, das früher kaum gerügt
wurde, zum Anlaß der Kündigung. Den von uns ausreichend
beſprochenen Maßnahmen der Straßenbahn ſtimmte die Ver-
ſammlung mit der Einſchränkung zu, da ebeſchädigte vom AbendsuſHlag efreit ſein ſollen

Der Kampf gegen cie Nahrungsmittelfäſſchung

Die Tätigkeit des ſtädtiſchen Nahrungsmittel-Unterſuchungsamts im Jahre 1922.
Wie in früheren Jahren, ſo beſtand auch im Berichtsjahre 122

die Hanpktätigkeit des ſtädtiſchen Unterſuchungsamts darin die
ſtädtiſche Polizeiverwaltung Halle bei Ausübung der amtlichen
Lebensmittelkontrolle zu beraten und die voltzeilicherſeirs ent-
nommenen ſowie die aus den Kreiſen des Publikums als ver-
dächtig eingelieferten Lebensmittelproben zu unterſuchen und zu
begutachten. Es gelangten auf dieſe Weiſe

2551 Lebensmittel zur Unterſuchung.

Weitans die Mehrzahl dieſer Proben, nämlich 2419, wurden durch
die Poligei entnommen.

Die wichtigſten Ergebniſſe der einzelnen Lebensmi el-Unter-
ſuchungen ſind hier kurz geſchildert.

Fleiſch und Fleiſchwaren.
Eine größere Anzahl Hacdkfleiſchvroben enthielt Präſerveſalz

(ſchivefligſanres Natrium). Der Zuſatz dieſes Salzes zu Fleiſch
iſt geſetzlich verboten, da er nur das Fleiſch friſch rot färbt, aber
es nicht vor dem Verderben ſchützt, mithin geeignet iſt,
das Verdorbenſein zu verſchleiern. Größere Mengen Präſerveſalz
ſind überdies geſundheitlich nicht unbedenklich. Einige Proben
gehacktes Rindfleiſch waren mit Pferdefleiſch vermengt
und eine „feinſte Pommerſche Zervelatwurſt“, die auf eine Zei
tungsannonce allerdings zu verhältnismäßig billigem Preiſe
von auswärts bezogen war, erwies ſich als Pferdewur ſt, noch
dazu von recht geringer Qualität. Gebratenes Hammelfleiſch. das
bont privater Seite eingeliefert war, wurde gar

als Hundefleiſch erkannt.

Wie ſich herausſtellte, war dieſes Fleiſch bei einem unbekannten
Manne, der es im Umherziehen angeboten hatte, gekauft worden.
In hiefigen Geſchäften ſind glücklicherweiſe derartige grobeSchwindeeien niemals angetroffen. Einige weitere Beanftan
dungen betrafen Verdorbenſein oder Mehlzuſatz.

Ooilmilch.
Dieſes wichtigſte Lebensmittel, das noch dazu am leichteſten

verfälſcht werden kann, wurde ſelbſtverſtändlich be ſon
ders ſcharf kontrolliert. Es gelangten insgeſamt 1677
Proben zur Unterſuchung. Jm allgemeinen läßt ſich ſagen, daß
ſich die durchſchnittliche Zuſammenſetzung der Milch gegenüber
dem Vorjahre etwas gebeſſert hat. Die Zahl der roben
(weniger als 2,7 Prozent Fett) iſt von 26,88 r auf 19,68
Prozent geſunken und der durchſchnittliche Fettgehalt von 2,9 auf
3 Prozent geſtiegen. Mehr als 3 Prozent Fett enthielten 50,24
Prozent der unterſuchten Proben rn 42.27 Prozent im Vor-
jahre. Der durchſchnittliche Gehalt der Milch an Nährſtoffen
n Fett (fettfreie Trockenmaſſe) erreichte mit 8,588 Prozent die
gleiche Höhe wie im Jahre 1021.

Die ausgeſprochenen Beanſtandungen bezogen fich vorwi
auf Wäſſerung, Entrahmung, Beimiſchung von Magermilch, Fett-
armut, Säuerung und Verunreinigung durch Stallſchmutz. Die
9 der en Wäſſerung, Entrahmung oder Beimengung von

agermilch beanſtandeten roben betrug 86 65,18 Prozent (im
Vorjahre 95 8,87 Prozent). Eine nennenswerte Abnahme gegen
über dem Vorjahre liegt alſo nicht vor. Auch einige

grobe Wäſſerungen wurden feſtgeſtellt
ſo das Gericht empfindliche Strafen verhängte. Ein Fälſcheret im Oktober 1922 eine Geldſtrafe von 15 000 Mk. und zwei

Monate Gefängnis, in einem anderen Falle (zu Beginn des neuen
FJahres) wurden ein Milchſchweiger und deſſen Frau zu je drei
Monaten Gefängnis und 10 000 Mr. Geldſtrafe verurteilt

Butter.

Die Mehrzahl der Beanſtandungen bezog ſich auf übermäßigen
Waſſer und ungenügenden Fetigehalt. Jn einem Falle erreichte

der Waſſergehalt 36 Prozent,
während der Fettgehalt auf 60 Prozent ſank. Nach den geſetzlichen
Beſtimmungen darf geſalzene Butter höchſtens 16 Prozent
Waſſer bei einem Fettgehalt von mindeſtens 80 Prozent ent-
halten. Als Urſache der Waſſergehalte war ungenügendes
Auswaſchen bzw. Auskneten der Butter anzuſehen, ſo daß die
waſſerreiche Buttermilch in unzuläſſiger Menge in der Butter ver-
blieben war. Jn der Mehrzahl der Fälle handelt es ſich hierbei
um Butter aus kleineren Landwirtſchaften. Die ſonſtigen Boo
anſtandungen betrafen übermäßigen Kochſalzgehalt, Verdorben
ſein und Mindergewicht. Verfälſchungen mit Margarine oder an
deren Fremdfetten wurden bei den unterſuchten 108 Proben nie
mals feſtgeſtellt. Der in dieſer Hinſicht häufig von Käufern ge
äußerte Verdacht erklärte ſich meiſt dadurch, daß es ſich mn äliterg,
abſchmeckende Butter handelte.

Margarine.
Aehnlich wie bei der Butter wurden auch bei der Margarine (ge

ſalzene) einige 7 des geſetzlich zuläſſigen Höchſtwaſſergehalts von 16 Prozent beob
achtet, allerdings in geringerer Anzahl und Höhe. Der höchſte feſt
geſtellte Waſſergehalt betrug 18 Prozent, der niedrigſte Fettgehalt77,8 roxent (ſtatt mindeſtens 80 Prozent). Weitere tan
dungsgründe waren: Fehlen des geſetzlich vorgeſchriebenen Er
kennungsmittels, Verdorbenſein, inderwertigkeit, z ägebutterghnitche Forw irreführende, auf echte Butter hindeutende
Bezeichnung und unvorſchriftsmäßige Umhüllung.

Mehle, ihre Rohſtoffe und Zubereitungen.

h waren: Zu hohe Ausmahlung bei Mehl.

ſo ein norma F. Sekt r wurde; der Schokoladenüberzug von äck enthielt zum Tei efett; erichene Semmel, die für einen Kranken beſtimmt war, ent
hielt Kraubrot. eiſen Mehl g De x

ach wurde aus Verbraucherkreiſen ngereicht, weie i nicht rein ſei; die vermutete Verfälſchung mit frem-
den Mehlen konnte jedoch niemals beſtätigt werden.

Das Gebiet der Honigunterſuchung

ellt ein recht trübes Kapitel dar. Von 20 Proben BieS i die zum Teil auch aus Verbr kreiſen ein
geliefert waren, mußten nicht weniger als 18 Proben be-
anſtandet werden, weil ſie aus Kunſthonig beſtanden oder da
mit verfälſcht waren. Meiſt war der Honig von umhergziehenden

änd eboten, deren Ermittelung ſpäter oft nicht mehr
die ſich unter Berufung auf den Un

bekannten, von dem ſie den a en G n, daß er
echt ſei, gekauft haben wollten, herauszuſ In verſuchten

ſucht wurden ferner Badpulver, Hefe, Gewürze, Eſſig,guter l ſate Marmeladen, Muſe, Branntwein, Liköre, Bier,
alkoholfreie Getränke, Kaffee, Tee, Schokolade, Kakao und Ge
brauchsgegenſtände, wie Seife, mit verſchiedenem Erfola

w.



„Halleſchen
einem kürzlich abgehaltenen Eltern

Nus der Provinz.
Gewerkſchaften und Rubrhilfe.

Vom Bezirksſekretariat des ADGB. wird uns geſchrieben
Einen erſ

ea

eit vorgeſellnng nehme der

haben es einige G
mit den

n

n mmbeteiligen und r lung der Hetzauh keine r überſehen. Quer
r r ammlung a t, ebenſo in Wettſtedt und San la en. Herzberger Ver

lung wurde ber t a aber leiſtungen auf dem
ande auch Kartoffel v re Lebensmittellieferungen e
ichnet ſeien. Jn 42277 hat die Ruhrſammlung keine

ierigkeiten bereſtet; in der Verſammlr ielt man ſie
ür ſelbſtverſtändlich und wurde berichtet, daß 949 000 ge

ſammelt worden ſind. Dieſe Summe wurde au pebras trotzdem
die Beleg n der Kaliwerke in Heldrungen mit einer Stillegung
der Betriebe immer wieder rechnen müſſen und ſelbſt von Sr
werbsloſigkeit bedroht find. Jn der Stadt Merſeburg iſt in
den Betrieben der Metallinduſtrie a die vom Metallarbeiterver-
band angeregten Sammlungen gezei in den anderene man ſich der allgemeinen Sammlung angeſchloſſen

t geſammelt. Jm Merſeburger Landkreiswar die Stellungnahme der Belegſchaften verſchieden; in manchen
Betrieben iſt geſammelt worden, in anderen nicht. Dasſelbe trifft
auf den Querfurter Kreis zu. Zuſammengefaßt kann
geſagt werden, daß die Sammlung den Ortsausſchüſſen und dem
Bezirksſekretariat erheblich viel Arbeit, Abhaltung von A.
lungen und Sitzungen per hat. Manche Verſammlungen
nahtnen einen wenig erfreuli Verlauf. Schon jetzt muß geſagt
werden, daß wenn die Gewerkſchaften etwas unternehmen, da
dann auch einheitlich und geſchloffen vorgegangen wird. Jn dennächſten Wochen glauben wir einen veriht über das Endergebnis
der Ruhrhilfe im Bezirk und ihren Verlauf geben zu können.

Die Samml der Elſterwerdaer Metallarbeiter. Eingegangene
Beträge für die Ruhrhilfe laut Beſchluß des Beirates des DMV.
der Kollegen der Verwaltungsſtelle Elſterwerda: Arbeiter der
Firma R. Reiß (Liebenwerda) 58600 Mk. Ueberkandzentrale,
Abteilung Liebenwerda 10 500 Mk. Schulz Herbig Neu Dobra)5000 Mk. Grube Hanſa Meiallarbenter (Tröbiss, NL.) 72 000
Mark Beuterſitzer Kohlenwerke vorläufig 18 900 Mk. O. Loreng,
Schraubenfabrik (Biehla) 18 400 Mk. C. W. Reichenbach, (Biehla)
12 250 Mk. Phönigia-Werk (Biehla) 22050 Mk. K. Winter,
Schraubenfabrik (Elſterwerda) Sammelliſte nicht abgeliefert:;
Siſenwerk Elſterwerde G. m. b. H., 1 Kollege 1000 Mk. Eiſenwerk
e Elſterwerda 17 250 Mk. Grieshammer-Werk, einzelne

ollegen 5900 Mk. Nordd. Stahlb.-Geſ., G. m. b. H., (Hohenleipiſch)
s 100 Mek.; E. Nöring, (Hohenleipiſch) 10 000 Mk. Linke- Hoff
mann Wert. (Gröditz) Stundenabzug] 507 8215 Mk. Geſchafts-
ührer des DMV. Emil Hinterlach 2000 Mk. zuſammen 782 685 Mk.

Eilenburg. Die Holzarbeiter im Lohnke apf. Nach
dem alle Verhandlungen im Holzgewerbe geſcheitert and. auch der
letzte Verſuch durch die Beiricberate und Vertrauens, ute der ein
zelnen Betriebe am Freitagfrüh nicht zum Ziele führte, verließen
alle Arbeiter und Arbeiterinnen die Betriebe. Auch die Notſtande-
arbeiten ſollen verweigert werden.
d Zörbig. Die n ibe. Ein beſchämendes Zeichen

2 2 Da o nfen rdes Mannes!] noch der kapitaliſtiſchen Kirche nachlaufen, iſt die

gerechnet werden darf, iſt dies für die Veranſtalter natürkſch un-
angenehm. ſchon wegen Beſchaffung der erforderlichen Zahl Ge-
denkblätter, die an die Schulentlaſſenen auch in dieſem Jahre un
entgeltlich zur Verteilung kommen. Die Kirche nimmt hierorts
bezeichnenderweiſe Geld dafür von den Konfirmandeneltern, die
heutigentags doch ohnehin ſchon kaum wiſſen, wie ſie die mit der
Schulent laſſung verknüpften norwendigſten Ausgaben beſtreiten
ſollen. Darum Proletarier, holt ſchnell die etwa verſäumte An-
meldung Eures Kindes nach und ſorgt für recht regen Beſuch der
Veranſtaltung, die am Sonntagnachmittag 3 ühr in der ſtädtiſchen
Turnhalle ſtattfindet. Eintrittsgeld wird nicht erhoben. Die Lei-
tung der Feier liegt wieder in den Händen der Ortégruppe drole-
tariſcher Freidenker. Die Weiherede hält Genoſſe Grube (Halle),
der von ſeinen Wintervorträgen hier in beſter Erinnerung ſteht.
Außerdem wird die Schweſter unſeres Genoſſen Schröter, die in
Magdeburg als Muſiklehrerin wirkt zwei Klavierwerke von Beet
hoven und Brahms zu Gehör bringen. Die Feier ift für Zörbig
zugleich als Gedenkfeier des Todestages von Karl Marx und der
4Ser Revolution gedacht

Sietzſch. Aufklärung einer „Gottesläſterung“.
Jn ihrem Streben, alle an irgendwie verantwortlichen Poſten
ſtehende Männer die ſich dem deutſchvölkiſchen Geſinnungszwang
nicht fügen, unmöglich zu machen hat die „Halleſche Zeitung“ ſchon
allerhand geleiſtet. Am 13. Februar behauptete ſie in einem
»Gottesläſterung“ überſchriebenen Aufſatz der Lehrer A. in
Sie sſch bezeichne ſich als Kommuniſt und habe in der Weih
achtswoche den Schulkindern den Spruch diktiert: „Bete, bete
t Chriſt, der die kleinen Kinder frißt; friß ſie nur nicht alle,
aß' noch ein paar im Stalle.“ Die erſte Behauptung iſt nichts
nderes als eine Denunziation, bei der zweiten handelt es ſich um
ie fälſchliche Darſtellung eines Vorganges, der ſich während des

Deutſch Unterrichts zutrug und mit Gottesläſterung nicht das min
beſte zu tun hat. Der Lehrer A. hatte mit den Kindern acht Weih
nachtsſprüchlein beſprochen und ihnen aufgegeben, ſie ſich aufzu
chreiben. Auf die Frage, ob jemand noch ein weiteres Sprüchlein
enne, ſagte ein kleines Mädchen den von den Kindern um die

Weihnachtszeit herum hergeplapperten Reim auf, was das Töchter
chen eines bibelfrommen Agrariers veranlaßte, ihn gleichfalls auf
der Schiefertafel zu verewigen. Darob helles Entſeßen im Hauſe
jenes Landwirts T. Das Mißverſtändnis wurde jedoch bald auf-

eklärt und die Sache ſchien erledigt, zumal der Lehrer daraufLrweſen konnte, daß er den anſtößigen Vers ſofort als
pottſpruch bezeichnet hatte. Jetzt. nach faſt einem

Vierteljahr zerrt man den Lehrer an die Oeffentlichkeit, um ihnbei ſeinen Vorgeſehſen als Kommuniſten und Gottesläſterer an

3 Kurz nach Erſcheinen des Artikels mit den falſchen Be
auptungen erſchien denn auch Herr Kreisſchulrat Buſſe in der

Schule zu Sietzſch, um dem erſtaunten Lehrer die „Halleſche Zei
tung vor die Naſe zu halten. (Es erſcheint hier die Frage an
gebracht, ob der deutſchnationale Schulmann auch ſo ſchnell ein
geſchritten wäre, wenn das „Volksblatt“ über das antirevublika-
niſche Treiben eines reaktionären Lehrers berichtet hättel) Zwei
Berichtigungen, die der ohne jeden Grund verleumdete Lehrer derHeiting einſandte, hat das Blatt nicht gebracht! Jn

abend trotz ungünſttgen
Wetters von ſaſt allen Eltern beſucht war, wurde die Angelegen

t eingehend erörtert und dem Lehrer A. einmütig das
ertrauen ausgeſprochen Hellſte Empörung löſte die

Verleſung eines dem Lehrer aus Halle anonym n mit
Maſchinenſchrift hergeſtellten Zettels aus, der folgende Rohheiten

elt: „Bete, bete, altes Aas, Wir verſtehen keinen Spaß,
Halt nur bald Dein großes Maul, Denn ſonſt ſind wir auch
nicht faull“ Das ſcheint auch „deutſche Art“ zu ſein! Wie es
draußen auf dem Lande noch zugeht, dafür nur einige Beiſpiele:

Aus der „Grafſchaft StolbergStolberg“.
So überſchreiht die landbündleriſche „Sangerhäuſer Zeitung“eine i oberſlächlichen e Mi ehe bei Tauezem

Hinſe aber 177 gegenwärtigen politiſchen Zuſtände kenn
zeichnende Notig folgenden Wortlauts: x

„Nachdem der Graf Herrmann von StolbergStolberg alsnnd des firha Wolf Heinrich zum 1. März auf die
ihm zuſtehenben Aufſichts rechte über die mittkeren
und Volksſchulen der Grafſchaft StolbergStolberg verzichtet
hat. find dieſelben vom genannten Tage an auf die Regierung
heht heene Vorreghee dex Farkenhäuſge vriggue an

I l orrechte irſtenhäuſer privat- unbffentiger ſücen C tue in der x n t
aufgehoben ſind, hat alſo der Stolberger Graf tatſächlich bis jehto ein bedeutſames Vorrecht h Daz iſt für den gewöhn-
lichen Staatsbürger um ſo verwunderlicher, als die Notiz die Auf
h über die mittleren und Volksſchulen der Grafſchaft Stol

rgStolberg ausdrücklich als dem Grafen „zuſtehend“ be
zeichnet und den Eindruck erweckt, daß der Graf dieſe Aufſichts
rechte i etwa kraft Geſetzes verloren, vielmehr auf ſie aus
reinſtem Entgegenkommen zugunſten der revublikaniſchen Behördenfreiwillig „verzi ter a Hatte er ſich etwa überzeugt, daß
er ſelbſt die Aufſichtsrechte auch nicht eſſer in
nationalem Sinne ausüben kann, als dies die Abteilung für
Kirchen und Schulweſen der Regierung in Merſeburg zu tun
pflegt? Jedenfalls wäre es im öffentlichen Jntereſſe raht er

e

Unsere Postabonnenten
ſichern sich die nugestörte Detterbelfeſernug ſtres Blattes
am J. Epri, indem sie n Laufe dieser Woche aas
Abonnement heim Postamtf ofer Brieg r den
racksren Monat ervenern. Fr April ist be der Fost
ein Abonnementepreis von 9200 Plk. angemeldel? worden.
Hechkcss erung s nicht am Pefrchten. Pagegen hat die
Porr das Der er Zug us Haus von 9 anf

96 Mark erhöht.
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r 79 2727 ba dcce ewünſcht, wenn die zuſtändigen Behörden die r einmal
darüber aufklärten, inwiefern in der Republik noch derartige
Ueberreſte aus der Fendalzeit zu Recht beſtehen können, und ob
die Grafen von Stolberg und andere etwa Koch weitere Vorrechte
der Geburt haben, mit denen aufzuräumen die Republik bisher
unterlaſſen hat.

Sangerhanſen. Wer trägt die Verantwortung für
den höheren Brotpreis? In den letzten Tagen herrſchte in
den Kreiſen der hieſigen Bäcker eitel Frende. Hatte doch der Kreis-
ausſchuß am Donnerstag beſchloſſen, den Brotpreis von 610 Mk.
auf 745 Mk. heraufzuſetzen. Dieſer Beſchluß traf unſere Partei
durchaus nicht un vorbereitet. Schon Tage vorher ging das Gerücht
um, daß die Bäcker einen Anfrag auf Erhöhung geſtellt hatten.
Um die Erhöhung wenn möglich zu verhindern, war deshalb auch
in unſerer Vereinsſitzung am Montag, dem 12. März, folgender
Antrag vom Genoſſen Troll eingebracht und einſtimmig beſchloſſen
worden: „Unſer Vertreter im Kreisausſchuß, Genoſſe Gründkich,wird erfucht. den demnächſt im Kreisausfchuß zur Beratung
ommenden Antrag auf Erhöhung des Brotpreiſes abzukehnen.
Des gleichen wird an die Vertreter der KPD,, Frangke und Blaß,
bie Bitte gerichtet, das gleiche tun zu wollen. Die Beratungen
des Kreisausſchuſſes ſind geheim. Trotzdem iſt as aber leicht, über
die Vorgänge im Krelsausſchuß bei der Abſtimmung ein richtiges
Bild zu gewinnen; denn unſer Genoſſe Gründlich hatte eine ganz
beſtimmte Marſchronte, der ſich ſicher auch die zwei Kommuniſten
angeſchloſſen haben. Der Antrag der Väcker auf Erböhung des
Brotpreiſes ift mit 4 gegen 3 Stimmen angenommen worden. Für
die Erhöhung ſtimmten die drei bürgerlichen Mitglieder und der
Landrat Dr. Voigt, dagegen die drei Vertreter der Linken. Der
Landrat hat alſo den Ausſchlag gegeben. Er irägt alſo die Ver-
antwortung dafür, daß der arme Mann in Zukunft das Brot um
135 Mk. teurer bezahlen muß, und zwar trotzdem keine geſteigerte
Gehalts- oder Lohnzablung gegenüberſteht. Arbeiter, Angeſtellte
und Beamte, merkt Euch dies!

Artern. Fünfzig VLrozent Unternehmergewinn
haben die Arbeiter und Angeſtellten der Maſchinenfabrik „Kuff
häuſerhütte“ im vergangenen Jahre den Aktionären erarbritet.
Auf der Generalverſammlung, die vergangene Woche in Halle ſtatt
fand. wurde mitgeteilt, daß die Geſellſchaft für das abgelaufene
Geſchäftsjahr einſchließlich Vortrag einen Rohgewinn von 71.99
(im Vorjahr 4,66) Mill. Mk., aus dem ſich nach Abzug der Un
koſten und Abſchreibungen ein Reingewinn von 7,84 Mill. Mk. er
gibt. Hiergus werden 50 Prozent Dividende auf die Stamm-,
ſowie 6 Prozent auf die Vorzugsaktien ausgeſchüttet, ſowie 086
Millionen Mark auf neue Rechnung vorgetragen. Jm Vorjahre
betrug der Reingewinn nur 620 000 Mk., was eine Dividende von
nur 10 Prozent ergab. Jn dieſem Jahre wird das Geſchäft des
Kuponabſchneidens weit lohnender. Auch für die Zukunft wird mit
einem günſtigen Ergebnis gerechnet. Man ſieht alſo erneut, wie
das Geſchrei nach Lohnabbau zu beurteilen iſt.

Mansfe'der Lande.
Eisleben, den 20. März 18923.

Weniger und tenrere Milch. Die Stallpreiſe für Vollmilch,
ſo ſchreibt uns der Magiſtrat, haben für dieſe Woche ſchon
wieder eine Erhöhung erfahren. Aus welchem Grunde
dies erforderlich geworden iſt, iſt dem Magiſtrat nicht bekannt ge
worden. Die Ergzeuger dürften aber darüber ſchlüſſige Auskunft
zu geben in der Lage ſein. Gleichzeitig geht täglich die Anlieferung
ron Vollmilch immer mehr zurück. Der Magiſtrat gibt deshalb
Milchkarten für die Bezieher des Notbedarfes für die Zeit vor
dem Oſterfeſte im Wirtſchafteamte aus. Nette Ausſichten!

Hohe Geldſtrafen gegen den „Klaſſenkampf“. Vor einigen
Tagen erſt wurde der verantwortliche Redakteur des „Klaſſen
kampf“, I vom Halliſchen Schöffengericht zu 120 000 Mk.
Geldſtrafe und zwei Wochen Gefängnis verurteilt, weil er, wie
gewöhnlich, einen Aufſatz der „Roten Fahne“ nachgedruckt hatte,
ohne zu bedenken, daß er dabei gegen das Geſetz zum Schutze der
Republik verſtoßen könnte. Dieſer Tage hatte ſich der Redakteur
Eildermann vor demſelben Gericht wegen Beleidigung des Gene
raldirektor Heinold von der Mansfeld A.G. zu verantworten. An
laß zu dem Vorgehen bot ein Artikel, der am 28. Juni gelegent
lich der damals zum Scheitern gebrachten Lohnverhandkung er
ſchienen war. Der Wahrheitsberweis konnte nicht geführt werden,
weshalb das Gericht auf die hohe Strafe von 100 000 Mk. er
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be er undF. 1 r e.er rhelt der Eltern Karte dem A ver T Kasegt daß das len von den rten
urteilt die Hetzereien gegen ihn aufs ſchärfſte. Es wäre an der nicht mehr gezählt werde, geſpr e drei Herren erklärten
Zeit, daß man von Perſeburg aus dieſem Treiben ein Ziel ſetzte. dem Oberbürgermei daß von La nach wie

vor das ergeza S t Wvon den um e Kreiſen, vor allem dem Sag und t
Ueberreſte aus der Fendafreit. kreis Halle gefaßten Beſchlüſſen, die, wie bemerkt ſei, immer auchfür die Steht Eisleben von influß ſind.

Aus aller Welt.
Das Wiesbadener Staatstheater

niedergebrannt.
Einxelheiten der Brandkataſtrophe,

Wiesbaden, 19. März.
Geſtern abend 3412 Uhr iſt das Wiesdadener Staats

theater in Brand aten. Die Vorſtellung es wurde
agners „Rienzi“ n war um 10 Uhr zu Ende geweſen,

Eine Viertelſtunde ſpäter hörte man einen ſtarken Knall wie von
einer Exploſion und weni e Augenblicke darauf ſchlugen turmhohelammen aus den enſtern des Theaters. Die Wiesbadener
Feuerwehr war ziemlich raſch qur Stelle. Aber ſie konnte nicht
mehr viel ausrichten, denn bei ihrem Eintreffen hatte das Feuer
ſchon den ganzen Zuſchauerraum, die Bühne und das Kuliſfenhans
ergriffen. Die Einwohnerſchaft verſuchte in Verbindung mit den
Theaterarbeitern von den Kuliſſenbeſtänden zu retten, was noch
u retten war. Es konnte aber nur noch 2 Weh ge
racht werden. In einer knappen Stunde war das zanze heater

ausgebrannt. Opfer an Menſchenleben ſind nach den bisher vor
liege Meldungen nicht zu beklagen.

ie franzöſiſche Beſatzungsbehörde hatte mehrere Kompagnien
Soldaten alarmiert, die die Brandſtätte in weitem Umkreiſe ab
ſperrten. Das Feuer währte dis 1 Uhr nachts. Auffallend war,
daß die Feuerwehr von Mainz nicht zu Hilfe gekommen iſt. Die
Ledanee dere hre rſwhe h Lorig hat ihre
echt achrichtigung wak nlich unm emacht.Der Schaden geht in die Milliarden. Der Betrieb des Theaters

ſoll in dem ſogenannten kleinen Hauſe, dem früheren Reſidenz
theater aufrechterhalten werden. Ueber die Entſtehung des Bran
des läßt ſich noch nichls Beſtimmtes ſagen. Nach Meinung ded
Jntendanten Karl n liegt entweder ein
ven an der Gasleitung oder eine Exploſton durch Kurzſchluß vor.

Wiesbaden, 20. März. (WTVB.)
Man vermutet. daß die Brandkataſtrophe im hieſigen Staats

theater auf Kurzſchluß zurückzuführen ſein wird. Das Feuer ent
ſtand etwa gegen 10 Uhr kurz nach Beendigung der „Riengzi“
Vorſtellung. Durch die ſich entwickelnde Hite wurde das Dach
Bühnenhauſes in die Höhe gehoben. Bald darauf ſtürzte das
Bühnenhaus mit gewaltigem Getöſe ein. Die ſofort alarmierte
Feuerwehr mußte ſich darauf beſchränken, den Zuſchauer
ranum und die Garderobenmagazine zu erhalten.Erſt nach zweiſtündiger ſchwerer Arbeit war die Seht Aus
breitung des Feuers behoben. Die wertvollen Garderobenbeſtände,
die Bureauräumlichkeiten und das Kuliſſenlager konnten erettet
werden, auch das Muſikzimmer und. die Anleideräume vlieben
erhalten. Eine Zivilperſon, die an den Löſcharbeiten teilgenommen
katte, mußte wegen einer Rauchvergiftung in das Krankenhau
gebracht werden. Sonſtige Unfälle ſind nicht vorgekommen.

Das geheimnisvolle Cagebuch.
Auf eine eigene Art wurde von der Berliner Kriminalpolizef

das Treiben eines jungen Mannes entlarvi, der früher O ffi-
zier war, dann aber Schwindeleien im großen be
zrieben hatte. Vor kurzem wurde in Berlin ein Tagebuch in
Geheimſchrift gefunden und der Kriminalpolizei übergeben. Der
Leiter des Erkennungsdienſtes. Dr. Schneikert, entzifferte die
Geheimſchrift und ſtellte daß das Tagebuch genaue Aufzeich
nungen über große Schwindeleien enthielt, die der Verfaſſer frei
Ende des Krieges in verſchiedenen Städten verübt hatte.

Die Kontrollſtelle für den Metallhandel nahm nun einen Mann
feſt, der in Berlin allerlei Hehlergeſchäfte mit Me
allen betrieb. Wie bei anderen Verhaftungen, ſo prüfte der
Erkennungsdienſt, dem der Feſtgenommene vorgeführt wurde, die
Merkmale des Tagebuches anch im Hinblick auf ſeine Perſönlichkeit
und fand völlige Uebereinſtimmung. Nach langem Leugnen gab
der Verhaftete, der ſich einen falſchen Namen beigelegt hatte, end
lich zu, daß er der Verfaſſer des Tagebuches ſei und bekannte, daß
er ein 32 Jahre alter, aus Dresden gebürtiger ehemaliger Leutnant
Herbert Viltz iſt. Biltz, der auf dem Realgymnaſium in Meißen
das Dei eptenrzawen gemacht hat, wurde als junger
Buxrſche Offizier und geriet nach der Demobilmachung auf
die ſchiefe Ebene. An der Hand des Tagebuches werden ſeine
Schwindeleien jetzt eingehend nachgeprüft. Das Tagebuch, das be
ſchlagnahmt wurde, iſt aber noch nicht vollſtändig. Der Verhaftete
gab zu, daß ſich ein Teil noch in Schaffhauſen befinde.

Arbeitsloſen-Krawall in Stettin.
Berlin, 20. März. (WTB.)

Blättermeldungen aus Stettin zufolge zog geſtern ein Truppvon Arbeit z fefen nach Schluß einer Herſam nung zur

e n des Bürgermeiſters Dr. Ackermann. Einige
urſchen drangen in die Wohnung ein, zerſtörten die Fenſter

ſcheiben und die Möbel. Ein anderer Trupp zog nach der Stadt
und ſtürmte das Cafe Monopol. Tiſche und Stühle wurden zer-
ſchlagen und den anweſenden Gäſten, die die Flucht ergriffen
wurde die Garderobe geſtohlen. Die Menge zog dann nach dem
Rathaus, wo ſie von einem ſtarken Polizeigufgebot aufgehalten
wurde. Jns Rathaus ſandte man eine Abordnung, die r ver
aftet wurde. Nach der r der Polizei, von der Waffe Go
rauch zu machen, zerſtreute ſich die Menge.

Zu der vorſtehenden Meldung liegt uns noch kein Bericht aus
arteigenöſſiſcher Quelle vor, weshalb wir uns vorläufig jedes
rieils über die anſcheinend von jungen, unreifen Elementen aus

geführten Krawalle enthalten.

Automobilunglück bei Granſee in der Mark. Ein ſchweres
Automobilunglück ereignete ſich geſtern abend zwiſchen
Lindow, (Mark) und Granſee. Nach Einbruch der Dunkelheit
fuhr ein Kraftwagen, der auf der Thauſſee von Neuruppin
nach Granſee fuhr gegen einen Baum. Die Kolliſion war
W ſtark. daß der Wagen völlig zertrümmert und ſeine
Jnſaſſen, drei Herren und zwei Damen, auf die Straße
ſchleudert wurden. Sie zogen ſich infolge des Sturzes zum i
ſchwere Verletzungen zu, die jedoch nicht lebensgefährlich ſind. Die
Verunglückten blieben längere Zeit hilflos auf der Straße liegen

ußgänger unterrichteten dann ſedoch das Krankenhaus Granſe
s eine Hilfskolonne entſandte und zwei der Verletzten in

Krankenhaus beförderte. Die übrigen konnten den Weg zu Ful
nach Neuruppin fortſetzen.

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schulz
ſar Feuilleton und Lokales Hermann Lange für Gewerk
chaftliches und Provingz: Gottlieb Kaſparek für den An

Zeigenteil: Wilhelm Her zig ſämtlich in Halle. Verlag:
rend der Schulzeit finden in Sietzſch noch ſogenannte Paſſions-un für alte Mütterchen ſtatt Der Herr Pfarrer hält

kannte.
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